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Reiches

Das neuefranMeMnett
WTB. Paris , 17 . Jan . Wie „ Matin " mitteilt , setzt

'
sich das

Kabinett aus 13 Abgeordneten und zwei Senatoren zusammen.
Die Senatoren sind Doumcr und Marraud . Der Partei nach ist
ein Mitglied des Kabinetts sozialistiscy-republi-anisch (Briand ) ,
4 sind Radikale: Toumer, Marraud , Sarraut und Vincent) , 4
sind Mitglieder der demokraiischsn Linken ( Barttzou , Guisttzau,
Maginot und Berard ) , zwei LinkSrepublikaner ( le Troquer und
Loucheur) . Louchcur ist nicht nur Minister für die befreiten
Gebiete, sondern auch für die Reparation. In dem neuen Mini¬
sterium sind vier Mitglieder, die noch nie einem Kabinett ange¬
hört haben (Marraud , Bonnevay, Lrfevre du Prep und Dior ) .

*

Bei der Auswahl seiner Mitarbeiter hat Briand nach einem
Telegramm der „Franks. Ztg." die Radikalsozialisten und die
republikanis -lfen Sozialisten, das heißt die ganze äußerste Linke
der republikanischen Partei , ausgeschlosten , dagegen einige Wort¬
führer des nationalen Blocks ausgenommen, die vollständig im
klerikalen und nationalistischen Lager stehen. Er hat das Kriegs.
Ministerium dem Abgeordneten Barthou anvertraut , besten rück¬
sichtslose Tatkraft sich seit dreißig Jahren noch in den Dienst
jeder Gewaltpolitik gestellt hat. Zum Justizminister soll der Kle¬
rikale Bonneva» ausersehen sein . Dieser alte Mitarbeiter • des
„Echo de Paris " würde demnach den Konflikt zu lösen haben , der
zwischen dem Verband der Gewcrkichasten und der französischen
Justiz über die Auslegung des Koalitionsrechts entstanden ist
vnd an besten schneller Erledigung die Regierung das größte Fn-
rereffe hätte , wenn sie die revolutionäre Bewegung unter den Ar¬
beitern nicht geradezu fördern will . Von den übrigen Mitglie¬
dern des neuen Kabinetts ist wenig zu sagen . Es sind strebsame
zum Teil geschickte Politiker, deren Hrgeiz jedoch ihren Chavakter
und ihre politische Uebcrzeugung weit überragt.

Französische Prefsestimmen
Ueber das neue Ministerium schreibt der „Figaro " : Das

neue Ministerium ist nicht das Ministerium , bas man sich
Wünsche , denn Poincare fchit in ibm , aber jedenfalls nicht für
lange Zeit. Denn von längerem Bestände zu sein , müßte das
Kabinett Briand die Politik verfolgen, die man von einem Ka-

, binett Poincare erwartet hätte . -.Bmand—ist « der der gerade
Gegensatz von Poincare .

Nach der „ H u m a n i t c " ist das Ministerium Briand ein
Ministerium der Reaktion. Es ist von der Art des Vertrages
von Versailles und hat in sich den Keim der Ohnmacht des
Verfalls.

Das „Pei ' t Journal " schreibt : Die Stunde gehört den
großen Gedanken, den großen Taten und der großen Verwirk¬
lichung. Für die ^Nachfolger eines Poincarös , einem Clcmen-
:eau und an der weite eines Millerand , der eine so hohe Auk-
sassung von seinem Amte hat, bleibt in der Geschichte der Platz
frei. Wir wünschen von ganzem Herzen, daß Briand den Platz
einnehme . Dabei darf niemandcnS Unterstützung fehlen. Kam¬
mer und Senat werden dw neue Regierung gut anfnehmen,
aber es genüge nicht , daß da? Parlament das Vertrauen am
üblichen Tage des ersten Zusammentritts ausspricht, sondern
dieses Vertrauen muß weiter andauern . Die e§ gewähren,
müssen die feste Absicht haben, es nach der ersten Prüfung nicht
wieder ziirückzuzieben .

„ Journal " sagt : Das neue Ministerium stellt eine weit-
geh-nde Zusammenfassung aller Schattierungen der republika¬
nischen Meinungen dar . Das Parlament und das Land wer¬
den ohne Zweifel geneigt sein , Briand « inen großen Kredit zu
gewähren, ohne den er nichts unternehmen kann.'

„ Matin " sagt : . Trotz gewisser Schwierigkeiten, die Briand
zu überwinden gebäbt hat, hat es den Anschein , daß die Kam¬
mer dem neuen Ministerium einen guten Empfang bereiten
wird .

„ Echo de Poris " schreibt : .Das große Ministerium der
nationalen Veikeinigunch das man uns versprochen hat, ist ein
bescheidenes Ministerium mittlerer Klaffe geworden. Wir kön¬
nen nur wünschen , daß das Programm der neuen Regierung
dem Ernste der Stunde und den Wünschen des Landes ent¬
spricht. Wir wünschen weiter, klare und einfache ‘ Taten zu
sehen .

Die englische Presse
WTB . London , 17. Jan . Die Presse nimmt ausführlich zuvem Kabinettsweckscl in Frankreich Stellung . Alle Blätter be¬

tonen die Notwendigkeit der Aufrechterhaltung der Entente .
„Daily C h r o n i c l e

" weist darauf hin, daß Groß¬britannien vor allen, Dingen ein Interesse daran habe , zu er¬
fahren , welche Richtung das neue französische Kabinett in der ■
Auswärtigen Politik einschlagen wird. Das Blatt ist der Ansicht, \
daß vor allen Dingen die Stetigkeit in der Politik aufrechtcrhal-ien bleiben wird. Die englische und die französische Negierunghätten vor dem Rücktritt des alten französischen Kabinetts be - ••
reits Richtlinien in ihrer gemeinsamen auswärtigen Politik, bc - 1
sonders in der Frage der Reparation aufgestellt, und es sei nicht
wünschenswert , daß diese Richtlinien von der neuen französischen
Regierung einer Abänderung unterzogen würden. Jede
Schwächung der Entente müßte unter allen Umständen verhin¬dert werden.

Die „Time L" schreiben : Die Politik der beiden Länder
bmtz vor allen Dingen aufrichtig sein . Es darf nicht zugelaffen
werden, daß Deutschland sich den im Friedensvertrage über¬
nommenen Verpflichtungen entzieht.

„Daily Mail " führt aus : „Die britische öffentliche Mei - ,"ung sei einmütig von der Wichtigkeit des engen Zusammen - '
orbeitens unter den Alliierten überzeugt. I

Der Pariser Berichterstatter der „ M o r n i n g - P o st
"

erklärt: Lloyd George wird in Briand eher einen Mitarbeiter
ols einen Gegner finden.

„Daily Telegraph " kritisiert in einem Leitartikel
über den französischen Kabinettswechsel scharf die Haltung
-Deutschlands in der Entschädigungsfvage und sagt zum Schluß ,was auch immer verantwortliche Persönlichkeiten sagen mögen ,das Einvernehmen mit Frankreich wird in England nichr als je
geschätzt und die englische Regicruna würde nicht die Unter - 1

stützung der öffentlichen Meinung finden, wenn sie nicht strikte
von Deutschland die Erfüllung der übernommenen Verpflich¬
tungen verlangen würoe.

Gardiner schreibt in den „Daily News " zur fran¬
zösischen Krisis, England habe den Ansichten der Fach, Clemen-
ceau, Millerand und Leygues vorab zugesttmmt, daß die poli¬
tischen Parteien beinahe ausgehört haben zu funktionieren.
Die schlimmsten Feinde der Entente sind die, die aus Loyalität
gegen Frankreich vergessen , daß sie auch gewissermaßen zur
Loyalität gegen wirlkiche Tatsachen verpflichtet sind . Frank¬
reich hat bisher Deutschland politisch zu Boden drücken wollen.
Wirtschaftlich will es die Zahlung einer Entschädigung, die nur
von emem anfrechtstehenden Deutschland geleistet werden kann.
Eines von diese » beiden muß geopfert werden. Gardiner be¬
fürchtet. daß eine Wiederbelebung der französischen Pläne be¬
züglich des Ruhrgebiets bevorstehe . Dies spiele als Pfand¬
objekt in einem weitgehenden politischen Plan eine Rolle.
Wenn Frankreich das Kohlengebiet besetzt, so wird das wirt -
schaftl 'che Hindernis seiner Politik beseitigt. Frankreich wird
oann . amstande sein, Bayern zu sagen, daß der Weg zum Aus¬
tritt aus dem Reiche frei ist. Bayern soll Frankreichs Freund
werden, und Frankreich wird dafür sorgen, daß es Kohlen er¬
hält . Aber die Besetzung des Ruhrgcbiets würde die Auflösung
Europas besiegeln , besten Bau nur standhaft erhalten werden
kann, wenn das Mittclstück des Gewölbes nicht einstürzt.

Das Programm der neuen Regierung
Paris , 16 . Jan . (Europapreß . ) Briand hat fein Pro¬

gramm den parlamentarischen Kollegen mit folgenden Worten
dargelegt : „Wir können uns nicht mit einer langfristigen
Politik befassen ; wir muffen die jetzige Lage zur Gesun¬
dung zu bringen suchen . Es ist daher nötig, niöglichst rasch die
Summe zu bestimmen, die Deutschland zu bezahlen hat,
sowie den Betrag der Jahresraten in Waren und
Geld und den Anteil am Gewinn der deutschen Jndustrie -
gesellschaften . Vor allem aber sind Vereinbarungen mit
den Alliierten zu treffen , uin die von Deutschland auszu¬
stellenden Wechsel auf diese oder jene Weise verwerten iHd
in den Handel bringen zu können.

"

Kundgebmig des Reichspräsidenten
znm 18. Januar

Berlin , 17. Jan . Der Reichspräsident hat au - Anlaß des
heutigen Tages eine Kundgebung erlassen , in der es heißt :

„ Am 18 . Januar sind 50 Jahre seit der Einigung der deut¬
schen Stämme zu einem einheitlichen Staatsgebilde vergangen.
In allen schmerzlichen Verlusten, die uns jetzt durch Krieg und
Frieden getroffen haben, ist uns fast als einziges das eine große
Unglück erspart geblieben, daß die deutschen Länder wieder aus¬
einander gefallen sind . Wir halten einander fest , darüber wollen
wir uns freuen, wenn wir auch mit besonderer Trauer zu allen
deutschen Landesteilen hinüberblicken , die gegen ihren Willen von
ihrem stammverwqndten Lande getrennt sind und auch des t>e-
sonderS schwer leidenden Oesterreich , das mit im Herzen zu uns
spricht wie wir zu ihm .

Unsere jetzige staalliche Einheit weiter zu erhalten, muß un¬
ser aller fester Wille '

fern , wenn unS auch politische und wirtichafv .
liche Anschauungen mehr als gut ist , trennen . In einem sind
wir alle einig : Grenzen sollen uns nicht trennen ! Tie Einheit¬
lichkeit unseres deutschen Vaterlandes ist uns allen ein Stück
unseres Glaubens , unierer Liebe und unserer Hoffnung."

In den Vorbemerkungen zum 18 . Januar , die der „Vor¬
wärts " unter der Ueberfchrift : „Es lebe die Republik !" veröffent¬
licht , heißt cS : Ter deutsche EinhcitSgedanke ist revolutionären
Ursprungs . Was der 4. Seplemper für Frankreich wurde, wurde
der 9. November für Deutschland . Künftigen Zeiten wird es
rast als eist Wunder erscheinen , daß der Sieger des furchtbarsten
aller Kriege nur ein Paar Stücke von dem Staate ablösen konnte ,
während dieser selbst nngespaltcn blieb . Die Demokratie war
Deutschlands erhaltende Kraft . Am 4 . September und am 29.
September haben zwei Völker ihre Lebenskraft bewiesen , sind
zwei Staaten neue Verbündete geworden , die in elvigem Kampfe
gegeneinander alles zu verlieren , im gemeinsamen Ringen für
hohe menschliche Kultur alles zu gewiunen haben .

A »it ' bo>sch <'wiftiische Brivequnq in Rußland
WTB . Paris , 17. Jan . Wie Havas meldet, ist in Kiew

eine große antibolschewistische Bewegung aus¬
gebrochen . Meuternde Soldaten der roten ukrainischen
Armee, denen sich Arbeiter nnd Eisenbahner anschkoffen, bemäch¬
tigten sich überraschend des Arsenals und der umliegenden
Stadtteile . Beim weiteren Vordringen kam es zn heftigen
Kämpfen mit Sowjets , die sich auf die ihnen treu ge¬
bliebenen Truvpen stützen . — Die Sowietkommistare flüchteten
nach Bachmatsch nördlich von Kiew , wo sie die eilends aus Mos¬
kau herbeigerufcnen Berstärkungen abwartcn , um die Lage wie¬
der herzustellen.

WTB . Paris , 17. Jan . Havas verbreitet eine Meldung
der Ruß -Nnion, wonach am 12. Januar in Moskau eine be¬
deutende Konferenz stattgefundrn haben soll, an der
Tschitscherin , Kalinin , Trohki und andere Bolsche.
wistenfübrer teilgenommen hätten . Die Besprechung habe sich
um die Maßnahmen gedreht, die ergriffen werden sollen , um die
« ntibolschewistische Bewegung einzudämmen ,deren Fortschritte im Innern Rußlands dir Sowjrtregierung
stark bennruhigen . Die gefaßten Beschlüffe wurden streng ge¬
heim gehalten.

WTB . Kopenhagen, 17. Jan . „Politiken " wird aus Riga
telegraphiert : Aus Moskau kommende Meldungen besagen ,
daß im Gouvernement Podolien ernste Bauernunruben
aus-gebrochen sind , die von dem ukrainischen Oberst Tatslik
geleitet werden. Die - weiße Regierung befürchtet , daß der Auf¬
stand sich auch auf die Nacbbargebiete ausbreiten könne, da die
Stimmung unter den Bauern in der Ukraine äußerst erregt sei.

Von S . Grünebaum -Karlsruhe
Als im Spätsommer 1918 die harten Schläge der Alli¬

ierten auf die vom falschen Siegesglailben ihres Feldherrn
begeisterten deutschen Armeen Ludendorffs niedersausten
und der fluchtartige Rückzug unter stetem Jnstichlassen
hoher und unentbehrlicher Materialwerte nur durch die
Täuschungsmanöver des preußischen Generalstabs in stra¬
tegische Rückwärtsbewegungen gewandelt wurden, da mochte
in der Brust manch urteilsfähigen Mannes die schmerzliche
Befürchtung auftanchen, daß das deutsche Reich eine kleine
Episode in der Weltgeschichte bleiben werde , daß es uns
lebenden Deutschen versagt bleiben würde, das im Jahre
1921 winkende Jubiläum des 50jährigen Bestehens des
deutschen Reiches zu feiern. Als dann gar im Herbst 1918
ein Bundesgenosse nach dem anderen von uns absprang,
als neben dem Rückzug im Westen nach Oesterreichs Waf -
fenstrcckung noch die östliche und südliche Flanke des Rei¬
ches durch Polen , die Tschecho -Slowakei und Italien be¬
droht waren und im Innern die bundesstaatliche Treue
hieran grenzender Länder einer sehr gefährlichen Be¬
lastungsprobe ausgesetzt werden sollte , da sah manch guter
deutsche Patriot mit Entsetzen , daß aus dem Eroberungs¬
geschrei der vaterlandsparteilichen Militaristen und Pro¬
fessoren, Schwerindustriellen und Deutschtümler eine Saat
aufzugehen drohte, die zu verwirklichen schien , was fran¬
zösischen Chauvinisten immer vorschwebte , nämlich die Zer¬
reißung Deutschlands in eine Reihe kleiner Länder ohne
Bedeutung, die Balkanisierung der deutschen Nation . Als
dann gar noch im Spätherbst und Winter 1918, gleichzeitig
mit der staatlichen Umwälzung, Deutschland umbrandet
lvurde von der russisch -bolschewistischen Welle und umtost
wurde vom anarchistischen Fieber unterernährter , deni
staatlichen und familiären Leben entfremdeter, verführter
Menschen, da zitterten nicht wenige vor dem grausigen
Gedanken , unser Vaterland untergehen sehen zu müssen
in Anarchie , geschlagen von den Feinden und befleckt von
Brudermord und Bruderkrieg .

Es ist nicht so gekommen , wie die schaurrige Lage be-
fürchten ließ ! Dank der Riesenleistung der deutschen Demo¬
kratie unter klar sichtbarem Vortritt der deutschen Sozial¬
demokratie ist es gelungen, die allerschlimmsten Gefahren
für das Deutsck)e Reich abzuwenden und ihnl die Wege für
die Weiterentwicklungund neuen Ausstieg zu bahnen. Dank
der Arbeit der Konkursverwalter des von seinen früheren
Machthabern im Gefühle schwerster Schuld jählings ver¬
lassenen Deutschen Reiches ist es gelungen, das Reich selbst
als konzentrierte Masse zusammenzuhalten, wenn wir auch
den Verlust deutscher Stammesbrüder vor allem durch die
ungeschickte vor den Kopf stoßende Politik des Trägers des
aneien r6gimes schmerzlichst beklagen müssen . Dank der
organisatorischen Arbeit der deutschen Republik ist es in
den 214 Jahren seit dem Zusammenbruch gelungen , aus
dcm Chaos allmählich eine Neugestaltung zu schaffen , die
das in neue Formen gegossene Deutsche Reich, volkstüm¬
lich verankert ' in fleißiger Arbeit seiner Bevölkerung ,
frischem Glück und nationaler Wohlfahrt im Rahmen einer
friedlich geeinten Menschheit , in der Deutschland einen
würdigen Platz zu erobern hofft, zuzuführen bestimmt ist.

Wenn so in den letzten zwei Jahren die deutsche Demo¬
kratie mit Erfolg das nationale Banner in die Hände
nahm, so ist dies nicht das erste Mal . Denn rückwärts
schauend können wir sagen : ohne deutsche Demokratie kein
Deutsches Reich. Die Gründung des Deutschen Reiches,
offiziell auf den 18. Januar 1871 festgelegt , ist nicht denk¬
bar ohne die lange, zähe , im Kampf gegen die herrschenden
Gewalten geführte Vorarbeit der deutschen Demokratie.
Wenn deshalb in diesen Tagen in reaktionären Kreisen
versucht werden sollte , die Entstehung des Deutschen Reiches
als eine hohenzollernsche Großtat zu feiern, so kann diese
Geschichtsfälschung bei objektiven Historikern nur Heiterkeit
erregen. Denn so sehr wir das 50jährige Bestehen des
Deutschen Reiches feiern, so sehr müssen wir gleichzeitig
im Interesse der historischen Wahrheit konstatieren , daß
wir bereits seit dem Jahre 1849 ein einiges Deutschland
hätten und zwar in der Form einer parlamentarischen
demokratischen Monarchie, frei von dem für das Hohen-
zollern-Bismarcksche Reich so notwendigen Blut - und Eisen-
kitt, wenn Her damalige Träger der preußischen Monarchie
etwas mehr demokratisches deutsches Nationalgefllhl gehabt
hätte und etwas weniger von mystischen Gottesgnadenge-
fühlen und hohenzollernscher Ueberheblichkeit getränkt ge-
wesen wäre. Bereits im Jahre 1849 waren in der Pauls -
kirche zu Frankfurt von den Vertretern der souveränen
deutschen Nation alle Vorbereitungen zur Schaffung des
Deutschen Reiches getroffen, die demokratische Verfassungsamt den Grundrechten des deutschen Volkes waren fertig,da trieb der zum Reichsoberhaupt gewählte König Fried¬
rich Wilhelm IV. von Preußen Sabotage am Wohl der
deutschen Nation , weil ihm aus seinen Gottesgnadengefüh¬
len heraus der fürstliche Absolutismus als Preußens Herr
höher stand als der nationale Einheitsstaat des deutschen'
Volkes unter einer von seinen besten Vertretern geschah -, !
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(
■« reit, den Absolutismus allerdings ausschaltenden , volks¬
tümlichen Verfassung .

So wurde anno 1849 die Reichsgründung Hintertrieben
durch die Prestigepolitik der Hohenzollern , die sich nur ge¬
stützt 'auf Bajonette als Herrscher eines Landes denken
konnten . Es bedurfte deshalb erst — nicht wegen des
deutschen Volkes , dessen breite Schichten allzeit der ' Errich¬
tung des Deutschen Reiches zustrebten . . sondern wegen der
herrschenden souveränen Dynastien — der staatsmännischen
Kunst Bismarcks , um die Hohenzollern und die übrigen
Dynastien in eine Situation hineinzudrängen , in der auch
für diese die Rcichsschöpfung . eine unausbleibliche , nicht
mehr umgehbare Notwendigkeit wurde . Dies war mit
dem Kriege 1870/71 der Fall , der vor allem die deutschen
Dynastien , nachdem 1866 vorangegangen war , in eine der-
'arttge Abhängigkeit von Preußen gezwungen hatte , daß
,ihnen nichts mehr anderes übrig blieb als sich , so schwer
,es auch ihren Hausinteressen fiel , dem Kaisertum der
^Hohenzollern zu beugen . Trotzdem waren 1870/71 die
Verhandlungen zwischen den einzelnen Hösen — Baden

(bildete unter Friedrich I . mit seinen liberalen Staatsmän¬
nern als Wortführern der nationalen Hingabe eine rühm¬
liche Ausnahme — ein derart widriges Geraufe dynastischer^Interessen , daß nur die nationale Hochstimmung des ge»
sfchlossenen deutschen Volkes aller Stämme das Auseinan -
idcrfällen der Verhandlungen vor Abschluß verhinderte . So
kam endlich mehr als Kuhhandel denn als nationales
Wollen durch Druck und Zwang bald auf Wilhelm I ., bald
auf die Bundesfürsten durch Bismarcks Geschick das Werk
der Reichsgründung zusammen , denen dann am

* 8. Januar
1871 im Spiegelsaal zu Versailles die deutschen Fürsten
einen theatralischen Abschluß gaben , nachdem die ganze
Zeit vom Volke wahrlich wenig die Rede war , was aller -
dings den Reichstag nicht gehindert hatte , das Werk vor -
-behaltslos und ohne die Forderungen des Volkes auch nur
gelteird zu machen , glatt zu sanktionieren in dem Gedanken ,
Hierdurch der nationalen Entwicklung neue Bahnen zu er¬
öffnen .

Wenn auch so der geschichtliche Verlauf keine Ursache
gibt , die Haltung der damaligen Beherrscher der deutschen
Bundesstaaten zu feiern , so haben wir doch allen Anlaß ,
die Bedeutung der Reichsgründung voll und ganz zu wür -
digen als ein Stück verwirklichter Sehnsucht der Besten
unseres Volkes . Wenn auch die Art , wie dieses Ziel ver¬
wirklicht wurde und fein ornamentaler staatlicher . Unter¬
bau als militärisch -dynastische Herrschaftsform in einem
„Kleindeutschland " nur in sehr geringem Umfang dem
hehren Feuer der Vorkämpfer für Deutschlands Freiheit
und Einigkeit gerecht wurde , so war doch mit der Reichs -
grüvdung der Weg gebahnt zum nationalen Aufstieg des
deutschen Volkes . Ein Aufstieg , der das deutsche Volk sei¬
ner nationalen Bestimmung sicher entgegengeführt hätte ,
wenn bas Reich als nationaler Wohlfahrtsstaat auf volks¬
tümlicher Grundlage sich zum Schildträger der friedlichen ,
völkerversöhnenden Menschheitsideen und ihrer wirtschast -
lich-kulturellen Unterlagen gemacht hätte , der jedoch wieder
zum Abstieg führen mußte , wenn das „Kleindeutschland "

,
beherrscht von einer sich überhebenden Führerschaft mili -
taristisch erzogener preußischer Junker samt bürgerlichen
Anhang sich vermaß , die Welt in die Schranken zu fordern .

So ist denn auch in Trümmer gegangen , was die
weniger national als viel mehr dynastisch bestimmten
Potentaten von 1870/71 am Reich lockte. Versunken sind
die Kronen , verblichen die schimmernde Wehr , überlebt
junkerlicher Uebermut . Geblieben aber ist das
deutsche Volk , das allzeit bleiben wird im Kampfe
um seine Wohlfahrt , die die Sozialdemokratie als Kampf

'um die Wohlfahrt aller Menschheit im Sinne ihrer welt -
öefreienden Ziele auf ihre Fahnen schrieb. Geblieben
ist uns das Reich , dem das deutsche Volk allzeit sein
Herzblut opferte als Grundlage seines Seins mit dem
Ziele der Vereinigung aller deutschen Stämme , das die
Bismarcksche Lösung nicht zu erreichen vermochte , das jedoch
>vie wir im Bunde mit unseren österreichischen Brüdern
hoffen , in unfern Tagen seiner weiteren Reife entgegen¬
geht . Geblieben ist uns aber auch der Glaube
an die . Mission des deutschen Volkes , ver¬
ankert in einem freien demokratischen Staat und im Bunde

Dienstag , den 18 . Januar 1921
_

mit den anderen Völkern lösend mitwiikcnd an den Mensch -
heitsftagen : eine Aufgabe , die nach dem harten , ungerech¬
ten und verabredungswidrigen Frieden von V e r f a i l l eS
und erschwert durch die rachsüchtige Haltung fanatischer ,
sich selbst schädigender Chauvinisten des ehemals feindlichen
Auslandes tttanisch zu sein scheint , die aber gerade deshalb
Hochziel des Volkes der Dichter und Den¬
ker sein muß .

In diesem Sinne sprechen wir zum 60 . Geburtstag des
Deutschen Reiches , das durch den 9 . November 1918
als Tag der Schöpfung der deutschen Republik und durch
den 11 . August 1919 als Tag der Vollendung der deut¬
schen Reichsversassung über die Form eines dynasttfch-
militaristischen Gebildes zu einem , wahrhaftes Na¬
tionalgefühl schaffenden , fteien deutschen Volks -
staat wurde , die Hoffnung und den sieghaften
Glauben aus , daß aus der Zett der heutigen Not im
deutschen Reich ein glückliches Geschlecht empor¬
wachsen wird , das in einem freien demokratischen deutschen
Gemeinwesen gemäß seiner Eigenart an würdiger Stelle
Schulter an Schulter in einer versöhnten Wett kämpft um
die politische und wirtschaftliche kulturelle und soziale Fort¬
entwicklung als höchste nationale Aufgabe des deutschen
Genius von Anbeginn her .

Eine sranziMe ftiMni
Das folgende Schreiben ist von dem Kreisdelegierten

der Interalliierten Rheinlandkommission
an eine Stadtverwaltung in dem nichtfranzöfisch
besetzten Gebiet ergangen :

„Die französische Regierung plant eine Rundreise
durch die verwüsteten Gebiete Frankreichs für die Landräte ,
Bürgermeister , Geistlichen und andere Personen ,
die eine einflußreiche Stellung in der Bevölkerung der Rhein¬
provinz besitzen, um ihnen zu zeigen , daß diese Gebiete tat¬
sächlich unter den Schrecken des Krieges gelitten haben und daß
die WiedetherstellungSforderungen , die durch die französische
Negierung im Friedensvertrag gestellt werden , gerecht sind.

Diese Reise wird mit der Eisenbahn vom besetzten Gebiet
nach den zerstörten Gebieten und mit Auto durch dar Gebiet
selbst gehen . Die gesamten Kosten der Beförderung wer¬
den von der französischen Regierung getragen werden .

Wollen Sie uns bitte wissen lasten , ob es Führer der
öffentlichen Meinung in Ihrem Kreise gibt , die geneigt find, an
dieser Reise teilzunehmen . Bericht an dies Büro wird bis zum
22. Januar erbeten ."

Dazu bemerkt die „Franks . Ztg ." : Wir glauben , daß
die französische Regierung die Kosten dieser Besichtigungs -
fahrt sich sparen könnte . Auch wer nicht selbst im Felde
war , weiß , wie furchtbar der westliche Kriegsschauplatz ver¬
wüstet ist , teils durch deutsche, teils durch französische und
englische Geschosse. Die Frage nach der Berechtigung des
Versailler Vertrags aber liegt auf ganz anderem Felde .
Fruchtbarer für die Franzosen könnte vielleicht eine Be¬
sichtigungsreise ihrerseits nach Ostpreußen sein ; dort könn¬
ten sie sehen , wieviel deutsche Tatkraft in kurzer Zeit an
Wiederaufbauarbeit geleistet hat .

Me renlstze IM an die Sadj-
oerftSHdigenftoitfereui in Brüssel

Aus der deutschen Antwort auf die 41 Fragen , die
die Entente in Brüssel den deutschen Sachverständigen vorge¬
legt hatte , wird weiteres bekannt . Frage 5 nach den Zah¬
len , welche die B e st e u e r u n g a ) für bekannte große Pri¬
vatvermögen , d ) für bekannte große Gesellschaften zeigen soll¬
ten , wird durch eine Reihe von Beispielen beantwortet , da
Zahlen über die tatsächlich zu entrichtenden Steuern bestimm¬
ter Privatpersonen oder Gesellschaften nach den Steuergesetzen .
Deutschlands

'
nicht bekanntgegeben werden dürfen .

Frage 23 bittet um eine zahlenmäßige Aufstellung
der Reichsbeamten für das laufende Jahr , verglichen
mit 1918, und zwar für a ) Eisenbahn , b ) Post und Telegraph ,
c) andere Betriebe des Reichs , d ) Verwaltung . Die Antwort
weist darauf hin , daß durch Uebergang der Finanzverwaltung
auf das Reich im Jahre 1919 die erforderlichen Beamten aus
den bisherigen LandeS -Finanzverwaltungen in die ReichS-
finanzverwaltung übernommen worden find . — Der Personal¬
aufwand bei der Reichseisenbahnverwaltung weist 1920 gegen
1913 einen Mehrbestand ohne Elsaß -Lothringen an planmäßi -

_ _ griff 2
gen Beamten von 104 052 auf , in außerp .anmäßlgen Bear«,ten von 44 755, an Angestellten H ' lfsbeamten und Arbeitern
von 155 059 . eine Gesamttopszahl von 103 877 . — Bei der
Reichspost - und Telegraphenverwattung beträgt der Mehtbe .
stand 1920 an planmäßigen Beamten 55 714, der Minderbe¬
stand an außerplanmäßigen Beamten 9995. Beamtenstellun .
gen bei den Landeskinanzverwaltungen , son-eit fie in die Reichs,
finanzverwaltung übernommen worden sind, gab eS nach den
Haushalten der Länder vom Jahre 1913/14 oder nach Schät¬
zungen 55880 . Bis zum Jahre 1919 hatte das Reich keine
eigene Finanzverwaltung ES übte lediglich eine Kontrolle
über die Erhebung der Reichsabgaben durch die Länder mittels
besonderer Kontrollorgane aus . Der Haushalt von 1913 weist66 Beamte dieser Art nach . Planmäßige Bcamtenstellen bei
der Re chSfinanzverwaltung find m den Haushalt für 1920 ein¬
gestellt 55859 . Die Gesamtzahl der planmäßigen Beamten
nach den Haushaltplänen betrug für 1913 189 9i8 und beträgt
für 1920 688 023. a

Sie Wlzer LMvirte für die ErWmz
der Mqervreisc

In der Generalversammlung des Bundes der Landwirte der
Pfalz wurde einstimmig ern Protest angenommen , der dem
Reichsernährungsminister zugeleitet werden soll und in dem
es u . a. heißt : Die in Kaiserslautern versammelten Landwirt »
erheben einmütig Einspruch zogen die von der Regierung ge-
plante Hafer -Umlage . Für jeden Zentner freiwillig abgeliefer¬
ten Hafer müssen dem Landwirte im Tausch mindestens 125 Pfd .
Mais geliefert werden . Die ganze Getreidewirtschaft für dar
kommende Wirtschafstjahr muß auf der von Dr . Rösicke aufge- '

stellten Basis neu geordnet werden . Die in der Zwangswirtschaft
verbleibenden Getreide - und Milchprodukte müssen In ihren Prei¬
sen den Gestehungskosten angepaßt werden . Es muß Sorge fiU7
eine Senkung der Preise für künstliche Düngemittel getragen
werden und endlich müssen die Landwirte , die ihrer Lieferpflicht
Nachkommen von jeder Nachschau verschont bleiben . Wenn den
berechtigten Forderungen der Landwirte keine Folge gegeben
wird , seien diese nicht mehr in der Lage , die bisher betriebene
Landwirtschaft m vollem Umfange aufrecht zu erhalten und die
Produktion wird im kommenden Jahre abnehmen . Wenn dann
die Bevölkerung nicht ernährt werden kann, dann trifft die
Schuld einzig und allein die Regierung , die eS nicht verstanden
hat , die Landwirtschaft entsprechend zu unterstützen . — Wie bei
der Tagung mitgeteilt wurde , werden zurzeit Einiaungsverhand -
lungen zwischen den drei großen landwirtschaftlichen Verbünde »
der Pfalz , Bund der Landwirte , Freie Bauernschaft und Pfälzer
Bauernverein geführt .

»
Diese Kundgebung der Pfälzer Bauern läuft auf ein« wei.

tere Erhöhung der Getreidepreisr und aller landwirtschaftlich «
Produkte hinaus . Dafür bürgt schon der Name eines Dr . Rö¬
sicke. Die Begehrlichkeit der Agrarier übersteigt nachgerade all«
Grenzen . Und die Regierung Kahr bemüht sich nicht, dieser ge.
meingefährlichen Preistreiberei des Bundes der Landwirte
Grenzen zu ziehen .

Das Korrespondenzblatt deS A. D . G . B . schreibt : ^
In Nordamerika steht die Frage eines vollständigen Ein .

wanderungSverbotes für mehrere Jahre wieder im Mittelpunkt
der Erörterungen , nachdem sie durch die Präsidentenwahl vor¬
übergehend etwa ? in den Hintergrund gedrängt worden war . In
erster Linie find eS die amerikanischen Gewerkschaften , die im
solches Gesetz fordern . Sie begründen ihr Verlangen damit , daß
infolge der ständig zunehmenden Einwanderung der Arbeitsmarkt
bereits unter dem Druck eines ständigen UeberangebotS von Ar¬
beitskräften zu leiden habe. Von halbamtlicher Seite wird das
jedoch bestritten und behauptet , daß die Nachfrage nach Arbeits¬
kräften durchaus nicht gedeckt werden kann . Zn beachten ist jedoch
daß auch daS amerikanische Großkapital sich der Forderung nach
einem Einwanderungsverbot anschlieht , und zwar — aus Furcht
vor der Zuwanderung radikaler Elemente ! Dazu gesellen sich
noch die sogenannten Rattvisten , die fordern , daß jede Eiwande¬
rung solange verboten wird , bis die im Lande befindlichen Ans -
'iänder restlos amerikanisiert seien . Gleic^ eitig verlangen diese
Kreis« die Ausweisung aller ausländischen Sozialisten und Anar -
chisten. Wenn man sich vergegenwärtigt daß nach amerikanischer
Anschauung als „ Sozialist " schon gilt , wer nur die Verstaat --
lichung irgendwelcher Industriezweige oder Unternehmungen for¬
dert , so kann man sich einen Begriff von der amerikanische»
„ Freiheit

" Machen. Die Bestrebungen der Gewerkschaften auf ein
Einwanderungsverbot erhalten ihre Nahrung ganz besonders au »
der Tatsache , daß sehr viele Einwanderer mittellos ( die für die
Einreise gesetzlich vorgeschriebene Geldsumme ist bald aufgezehrt )
vnlangen und sich dann in der Not als Lohndrücker erweisen .

Madame Vovary
16 Roman von Gustave Flaubert .

(Fortsetzung . )
Man plauderte noch einige Minuten und begab sich dann ,

nachdem man sich Adieu oder vielmehr guten Morgen gesagt
hatte , zur Ruhe .

Karl schleppte sich mühsam am Treppengeländer hinauf .
Vr hatte sich den ganzen Abend hindurch «die Knie in den Leib
gestanden ". Fünf geschlagene Stunden hatte er damit zuge¬
bracht , den Whistspielern zußusehcn , ohne das geringste von
dem Spiele zu begreifen . Mit einem großen Seufzer der Er¬
leichterung zog er jetzt seine Stiefel aus .

Emma legte einen Schal um ihre Schultern , öffnete daS
Fenster und sah hinaus .

Die Nacht war schwarz . ES fielen vereinzelte Regen¬
tropfen . Sie sog begierig die feuchte Lust ein , die ihre Augen ,
lider erfrischte . Die Ballmusik summte ihr noch in den Ohren ,
sie hielt sich absichtlich wach, um recht lange ihren Aufenthalt
in diesem LuxuS , den He ja doch bald wieder verlassen muhte ,
«u genießen .

ES dämmerte bereits . Sie betrachtete lange olle Fenster
d« S Schlosses und versuchte die Zimmer aller der Personen
hcrauSzufinden , die wie sie im Schlosse geblieben waren . Sie
hätte gern ihre ganze Lebensgeschichte erfahren , sich in ihre
Welt vertiefen mögen .

Bald zitterte sie jedoch vor Kälte . Sie kleidete sich aus
und vergrub sich an Karls Seite , der längst schon schlief, in
die Bettdecken.

Zum Frühstück hatten sich die Gäste wieder versammelt .
Die Mahlzeit dauerte zehn Minuten . Zum Erstaunen des
Arztes wurde kein Likör serviert . Fräulein von AndervillierS
sammelte bald die Uebcrreste der Brötchen in ein Körbchen , um
sie den Schwänen auf dem Schloßteiche zu bringen . Die Ge -
fellfchaft begab sich in ? Gewächshaus , wo seltsame Pflanzen
mit haarigen BIät « rn wie Pyramiden gewachsen waren « und
Vasen von der Decke hingen , aus denen wie ein Knäuel
schlangenlange , runde , grüne Schlingpflanzen hervorhingen ,
von der Orangerie am Ende des Gewächshauses führte ein
iderdachler Gang zu den Wirtschaftsgebäuden . Der Marquis
eeiatr der jungen Frau die Stallungen . Ueber den korbartigen

hingen weiße Porzellanschilde , die in schwarzen Buch-

tf

staben die Namen der Pferde zeigten . Jedes Tier wandte sich
nach dem Besucher um , wenn er an den Verschlag trat und mit
der Zunge schnalzte . Der Fußboden der Geschirrkammer
glänzte wie das Parkett eines Salon ». Auf zwei drehbaren
Säulen in der Mitte des Raumes waren die Geschirre auf -
gehängt ; die Gebisse, Peitschdn , Steigbügel und Kinnketten
hingen in gerader Linie an der Wand .

Karl bat mittlerweile einen Bedienten , seinen Wagen cm-
zuspannen . Er fuhr vor die Freitreppe vor , und als alle Ge¬
päckstücke untergebracht waren , verabschiedete sich daS Ehepaar
Bobary von dem Marquis und der Marquise und begab sich
auf den Heimweg nach TosteS.

Emma starrte schweigend auf die sich drehenden Räder .
Karl saß auf dem äußersten Ende der Bank und lenkte mit
ausgebreiteten Armen . DaS Pferdchen trottete tapfer unter
dem Geschirr , daS chm viel zu weit war . Der Karton schlug
hinten in regelmäßigen Schlägen gegen den Koffer , an den er
angebunden war .

Auf der Höhe von Thibourville ritten plötzlich mehrere
Herren quer über den Weg . Sie hatten Zigarren im Munde ,
einige lackten . Emnia glaubte in einem von ihnen den Vicomte
erkannt zu haben . Sre sah sich um , bemerkte aber nur noch
das Auf - und Niederbewegen der Köpfe , je nach dem ungleichen
Tritt der Tiere , die im Trab oder Galopp gingen .

Nach einer Viertelstunde mußten fie halten , um den wäh¬
rend der Fahrt zerrissenen Hemmriemen mit einem Stückchen
Bindfaden wieder festzubinden .

Bei dieser Gelegenheit bemerkte Karl zwischen den Beinen
seines Pferdes einen kleinen Gegenstand . Er hob ihn auf . Es
war ein Zigarettenetui aus grüner Seide und trug in seiner
Mitte ein Wappen wie ein Kutschenschlag .

„ES sind noch zwei Zigarren drin, " sagte er, „die werde ich
mir für heute abend aufsparen ."

„Du rauchst ? " fragte sie.
„O ja , wenn die Gelegenheit eS so mit sich bringt ! "
Damit steckte er seinen Fund in die Tasche nrw knallte

seinem Rößlein .
AlS sie zu Hause ankamen , war da? Essen noch nicht fertig .

Madame Bovary geriet in Zorn , und Nastasie antwortete frech.
„ Schweigen Sie, " sagte Emma . „Sie sind entlassen ! "

Zu Mittag gab eS eine Zwiebelsuppe und ein Stück Rind¬
fleisch. Karl rieb sich bei Tische mit glücklichem Gesicht die
Hände und sagte : „Wie schön , daß man wieder zu Hause ist ! "

Draußen hörte man Nastasie weinen . Er hatte dar arme
Ding gern ; sie hatte ihm in den langen Abenden seiner Witwer¬
schaft oft Gesellschaft geleistet ; sie war seine erste Patienttn und
älteste Bekannte im Lande .

„ Hast du ihr wirklich endgültig gekündigt ? " fragte er nach
einiger Zeit .

„Nun gewiß , wer hat denn etwas dawider ? "
Dann wärmten fie sich in der Küche, während da» Zimmer

zurecht gemacht wurde . Karl zündete eine Zigarre an . Er
spitzte die Lippen beim Rauchen , spie jeden Augenblick au » und
bog sich bei jedem Zuge zurück.

„Dir wird noch übel werden, " sagte Emma verächtlich.
Darauf eilte Bovary zum Brennen und trank schnell ein

Glas frisches Wasser . Emma nahm hastig das Etui und ver¬
barg es im Schrank .

Wie lang wurde ihr der folgende Tag ! Sie ging im
Garten spazieren , immer dieeslben Wege auf und ab, sie blieb '
vor den Blumenbeeten stehen , vor der Gipsfigur , dem betenden -
Geistlichen , und betrachtete befremdet all diese Dinge , die fie
doch so wohl kannte .

Wie weit kag der Ball schon hinter ihr ! Wa » war nur
so durchaus Trennendes zwischen dem Morgen von vorgestern
und dem Abend von heute ? Ihre Reise nach Daubyessard
hatte einen Riß in ihr Leben gemacht , so wie ein Gewitter oft
in einer einzigen Nacht wahre Schluchten im Gebirge aufreißt .
Doch was half eS, sie mutzte sich beruhigen . Sorgfältig legte
sie ihr schönes Ballkleid mit den seidenen Schuhen in ihre
Kommode zurück. Die Sohle der Pantöffelchen war vom Boh¬
nerwachs des Parketts ganz gelb geworden . So hatte sich auch
aus ihrem Herzen durch t,e nahe Berührung mit dem Reichtum
ein « Schicht gebildet , die nichts mehr hinwegzubringeu ver¬
mochte.

Dir Erinnerung an den Ball verließ fie kaum mehr . I «
de» .nal , wenn es wieder Mittwoch wurde , sagte sie sich bei«
Erwachen : Ach, heute vcr a -ht Tagen . . . heute vor vierzehn
Tagen . . . heute vor drei Wochen . . . war ich da . Rach und
nach verblaßten die Gesichter , die fie gesehen , in ihrer Erinne¬
rung ; sie vergaß die Tanzmelodien , die sie gehört , sah die
Livreen und die Einrichtung der Zimmer nicht mehr so ganzklar vor sich, kurz , Einzelheiten verschwanden aus ihrem Ge»,
däch/nik, das Aeocmenr aber blieb .

(Fortetzung folgt .)^



Sicttofitfl , bcn I » . Jgnnar l !)2t Ente
Denn die in Rede stehende Maßnahme Gesetz wird, dann \

Mibcn damit sicher auch die Hoffnungen vieler deutscher NrLci-
zerstört, die noch immer damit rechnen, dem Eiend und der

«estenzunstcherheit in Deutschland dadurch zu entgehen , daß sie
gch einmal eine neue Existenz in der neuen Welt gründen tön -
«en Demgegenüber ist es vielleicht angebvacht . heroorzuheben ,
daß Amerika schon lange nicht mehr das gelobte Land der Freheit
« . als das es uns früher erschien ; daß ferner dir Angehörigen
jiei europäischen Mittelmächte seit dem Kriege ständigen Anfeiti-
bungen und Schikanen ausgesetzt waren und noch immer aus.
« setzt find, und daß der Eingewanderte, selbst wenn er ameri-
jdristber Bürger geworden ist, doch immer als Amerikaner zwei¬
ter Klaffe gilt.

Trotzdem allem verdient das Verhalten der amerikanischen
Gewerkschaften einer besonderen Betrachtung unterzogen zu wer¬
ten. Es zeigt uns , wie ungeheuer weit entfernt die Denkweise
« r den amerikanischen Gewerkschaften angehörenden Arbeiter-
« jüft von der geistigen Universalität und der sozialistischen So-
jjSärität entfernt ist, die der stolze Ruhmestitel gerade der deut¬
sche« und eines großen Teiles der übrigen europäischen Arbei¬
terschaft ist. Er zeigt aber auch, daß die kommunistischen Träume
tat einer Wcitrevolutio« eben nur Träume sind und nicht ein¬
mal schöne. Auch die amerikanische Arbeiterschatf , auf deren
tätige Mitwirkung es bei der internationalen Durchführung des
sozialistischen Gedankens wesentlich ankommt, hat für Europa
nur soweit Sympathien, wie es ihnen Berdienstinöglichkeiten ge¬
währt, ste unterscheidet fich also von den amerikanischen Kapitali¬
sten bisher nicht besonders. Wann wird das anders werden?

Da- kfebe Politik
" Ter Weg zum südwestdeutschen Bundesstaat . Als Beweis
dafür, daß der südwestdevtsche Bundesstaat eine immere dring¬
lichere wirtschaftliche Notwendigkeit wird, kann folgende Mit¬
teilung der badischen Landwirtschaftskammer gelten:

Di? Badische Landwirtschaftskammer hat dieser Tage im
Aenehmen mit den freien landwirtschaftlichen Organisationen
Stellung zu der Frage der räumlichen Abgrenzung der Be¬
zirkswirtschaftsräte genommen. Sie ist der Ansicht,
-aß größere Ländcrgebiete als territoriale Unterlage
für die Bezirkswirtschaftsrätc zusammengcnommen werden
müssen , sollen sie wirklich , den ihnen zugedachten , großen wirt¬
schaftlichen Aufgaben gerecht werden können. Demzufolge hat
sich auch die Badische Landwirtschaftskammer in Uebereinstim-
mung mit den landwirtschaftlichen Organisationen an maß¬
gebender Stelle dafür ausgesprochen, daß die Länder Baden,
Württemberg , Hohenzollera, Rheinpfalz und Hessen zu einem
Lezirkswirischaftsrat zusammengefaht werden.

Ein kommunistisches Zentrumsblatt »der weltfremde
Heilige ? Die „Freiburger Tagespost " bemäkelt, daß "
)er »V o l k s f r e u n d " vor einiger Zeit die Entschließung des !
Badischen Bauernvereins kritisierte, wonach bei der Einschätzung I
landwirtschaftlich genutzter Grundstücke der Durchschnittsertrag !
der letzten zehn Vorkriegsjahre und nicht der DurchsckmittS-
ertrag der Jahre 1914/10 zu Grunde gelegt werden sollte . Als
Gegenargument weist das Freiburger Zentrumsblatt darauf
hin, daß die Arbeiter in Stuttgart sogar gestreikt haben, als sie
von ihrem doch gewiß auch bedeutend gestiegenen Einkommen
entsprechende Einkommensteuer bezahlen sollten .

Wir müssen schon gestehen , daß jemand ein weltfrem¬der Heiliger sein muß, wenn er den bis ins einzelne auS-
Mobelten Steuerabzug der Arbeiter mit der im freien Be¬
lieben stehenden Schätzung des landwirtschaftlichen Ertrages
dergleichen will. Im übrigen jedoch ist der Streik in Stutt -'
fort bmr kommunistischer Seite ausgegangen , was wohl
>r .„Freiburger Tagespost" nicht gerade vorbildlich sein wird,cder herrschen in Steuerfragen andere politische
Zrundbegriffe ?

Gemeindepotttik
Das elektrische Licht der Gemeinde Etzenrot im Albtal

i. Etzenrot, 15. Jan . Freudig begrüßt wurde von allen
hiesigen Einwohnern der Entschluß des Gemeinderats , das elek¬
trische Licht auch in unserem Dorfe einrichten zu lassen . Seit
Frühjahr 1920 wird an der Einrichtung gearbeitet, und allge¬
mein, hoffte man , daß bis zu Anfang der Winterszeit der L 'ckt-
not übgeholfen sein könnte . Mit größtem Interesse verfolgtedarum jedermann das Werden der Anlage, die in ibrer Haupt¬
sache schon seit Herbst vollendet ist. Das Transformatoren¬haus ,st ausgebaut bis auf die Einseh,rng der Schaltertafel ;
die Zuleitung schon seit Wochen fertig bis auf ein kurzes Stück ,dar die elektrische Leitung der Mbtalbahn kreuzt und auL die-
stm Grunde aus Kupferdrabt erstellt werden' muß . Die nochWende Schaltertafel und einige Meter Kupserdraht sind also

die äußere Ursache, daß d .e Einschaltung des Stromes von
Woche zu Woche hinausgsschobcn werden mutz. Die hiesige Be¬
völkerung wird über diese jedermann unbegreifliche Verzöge¬
rung äußerst unruhig und dies mit Recht.

Die Hausleitungen , schon seit einem halben Jahr einge¬
richtet. sind zur Hälfte bezahlt, das Kapital trägt keine Zinsen,de Gemeindekasse hat schon Tapsende von Mark entrichtet,und immer noch sind wir gezwungen, das sündhaft teure Ervö!
zu kaufen (Schreiber dieser Zeilen hat unter Verwendung von
nur einer Lampe im ganzen Haushalt seit Anfang November
für über 200 JC Erdöl gekauft! ! ), — nur weil zwei unwesent¬
liche Faktoren : Schaltertafel und Kupferdraht fehlen sollen .
Wo liegt hier die Schuld? — Ist es eine unverzeihliche Bum¬
melei der die Leitung ausführenden F rmen oder wird anderen
Ortes über eine absichtliche, wenn auch unverständliche Verzöge¬
rung verfügt ? In jedem Falle möchten wir die verantwort¬
lichen Stellen ersuchen , die Notlage der hiesigen Einwohner¬
schaft zu erwägen und baldigst Abhilfe schaffen zu wollen.

Niederbühl, 17. Jan . Sonntag , den 16 . Januar fand in un¬
serer Gemeinde Bürgermcifterwahl statt . Aufgestellt waren 2
Kandidaten und zwar vonsesten des Zentrums Adolf Scharer ,
Schreinermeister, und von der SozialdemokratischenPartei Mag¬
nus Herrmann , Werkmeister. Bon 769 Wahlberechtigten ha¬
ben 712 abgestimmt. Dabei fielen auf den Kondidaten unserer
Partei 89 4, ungültig waren 4, somit ist Magnus Herr -
mann , Werkmeister , gewählt. — Was den Wahlkampf an fich
vor und am Tage der Wahl anbekangt, so kann man sagen, daß
von jedem einzelnen Genossen und jeder Genossin tüchtige Arbeit
geleistet wurde. . Für unsere Genossen ist dieser Sieg aber ein
weiterer Ansporn, auch fernerhin zu kämpfen, wenn cS gilt un¬
sere Interessen sowie die Ideale dcS Sozialismus zu festige^.

Heidelberg, 15 . Jan . In der Freitagssitzung des Bürger¬
ausschusses sind auch die Stadtverordneten der Unabhängigen
nach langer Pause wieder auf ihren Plätzen erschienen . Nach¬
dem ihr Reuwahlantrag abgelehnet worden war , hatten sie er¬
klärt, an den Beratungen des Bürgerausschusses nicht mehr
teilzunehmen. Die Vorlage über die Wohnungsbauten , die
47 Millionen Mark erfordert , wurde von der Tagesordnung
abgesetzt , da sie noch nicht spruchreif ist.

Waldkirrch , 16. Jan . Der Bürgerausschutz hat der Vor¬
lage zugestimmt, der zufolge die Stadt das Anwesen der Durg-
krau A .-G für 1 250 000 M übernimmt . Die eigentliche Käu¬
ferin , die Firma Schmalz und Zotz, in Heidelberg, soll die Ab¬
sicht gehabt haben, alle Gebäulichkeiten niederzulegen, um einen
erheblichen Gewinn , auch aus dem Verkauf des Inventars , zu
erzielen. Ferner stimmte der Bürgerausschuß zur Verbesserung
der Versorgung mit elektrischer Kraft der Anschaffung eines
Dieselmotors zu unter Ablehnung deS Vorschlages , die Neu¬
mühle hierzu zu erwerben. — Obwohl der geforderte Ausbau
der Elztalbahn vori zuständiger Seite abgelehnt worden war,
will , man sich in interessierten Kreisen mit dieser Ablehnung
nicht bescheiden, sondern die Angelegenheit energisch weiter
verfolgen. _

Ho® der Partei
GeMeindcvrriretcr-Konfcren'

, des Bezirks Karlsruhe .Stadt
nnd Land

Die Gemeindcsiertreter, Bezirksratsmitglieder und
Kreistagsabgeordneten seien darauf aufmerksam gemacht,
daß am Sonntag , 23. Januar , nachmittags .2 Uhr, im
großen Saale des Gasthauses zum „Goldenen Wler ",
Karl-Friedrichstraße 12, in Karlsruhe ^ die . Zortsetzung
der Konferenz vom 9 . Januar der Unterbezrrke Karlsruhe-
Stadt und Karlsruhe -Land stattfindet. Tie Genossen aller
Orte des Bezirks und der Stadt Karlsruhe werden ersticht ,
vollzählig zu erscheinen.

fugend und Sport
Eine neue Zeitschrift der Arbeiterjugendbcwegung. Soeben

ist die erste Nummer des „Führer ", Monatsschrift für
Führer und Helfer der Arbeiterin ge ndbcwe -
gung , crscbienen . Tie technisch gut auSgestattete Zeitschrift
bringt eine Menge Anregungen und Vorschläge für die praktische
Jugendvereinsarbeit . Daneben finden sich auch Beiträge , die
den Mitarbeiter tiefer in das Wesen der Arbeiterjugend und
ihrer Bewegung elnführcn . Die Arbeiterjugcndbewcgunĝ bat
mit dieser Zeitschrift ihre Literatur um ein wertvolles Stück
bereichert. Wer in der Bewegung mitarbeitct oder der Jugend
nahestchl, wer die aufstrebende Arbeiterjugend in ihrem inner¬
sten Wesen verstehen will, der mutz diese Zeitschrift lesen . Sie
erscheint regelmäßig am 15. jeden Monats und ist zu be geben

durch alle Postansta ten oder direkt vom Verlag A u g.
A I b r e ch i . Berlin SW . 68, Lindenitr .

'S, Der jährliche Be¬
zugspreis beträgt 12 Bei Bestellung von mehreren Exem¬
plaren durch dre Organisationen ermäßigt sich der jährliche
Bezugspreis für das Exemplar auf 10 J (,, bei Abnahme von
mindestens 10 Exemplaren auf 9.50 Ji .

l. Deutscher Reichr-McitersM -MM
(Eigener Bericht .)

i . e. Jena , 17 . Jan .
Die Arbe-.lcrsporrorgcmisationen Deutschlands haben Jett der

Umwälzung im btovcmber 1918 eine erfreuliche AujwartSent-
vicklung Zu verzeichnen , lieber 1 Million Mitglieder kann heute
die deutsche Arbeitcrsportbcwegung mustern, eine Zahl , die eine
Macht darstellt , eine Macht , mit der, selbst die reaktionärsten Mini¬
ster und Bürgermeister rechnen müssen . Eine solche im Dienste
der proletarischen Kultur und der Bolksgeiundhcit stehende Ar -
beiterorganisation bildet heute in der Oerfentlichkeit nicht nur
eine bedeutsame Rolle , sondern sie bat auch Forderungen an die
Reichs -, Staats - und Kommunalbehörden zu richten . Um dies«
Forderungen mit dem größten Nachdruck vertreten zu können,
haben sich die Arbeitersportocrbände Deutschlands zusammenge¬
schloffen unter dem Namen .Ljeutraltommission für Sport nnd
Körperpflege " (Z .-K .) .

Die Lkitung der Z.-K . berief auf den 15 . und 16. Jan war in
die alte Arbeilerkongreßstadt Jena den 1 . deutschen Arbeiter¬
sportkongretz ein, um Richtlinien für die fernere Tätigkeit fcstzu -
legen . Diese für die Arbeitersportler historisch bedeutungsvolle
Tagung war aus allen Teilen Deutschlands sehr gut vertreten,
insgesamt hatten fich 141 Delegierte eingefunden, darunter der
internationale Sekretär B r i d o u x - Brüssel , der in seiner An-
sorache zum Kampf gegen Kapitalismus und Militarismus und
für den Sozialismus aufforderte. Zum erstenmal« auf einer
Arbeitersporiler-Tagung waren auch Vertreter der Reichs- ,
Staats - und Kommunalbehörden anwesend, erfreulicher¬
weise befand sich die badische Regierung auch darunter . Außer¬
dem fanden sich von den eingeladenen sozialistischen Parteieil
Vertreter der sozialdemokratischen Reichstagssraktion, thüringi¬
schen S .P .D- Landtagssrakrion und der bayerischen S .P .D .-Land -
tagSftaktion ein.

Vorsitzende Geliert - Leipzig eröffnete die Tagung mit
dem Hinweis auf die großen Aufgaben der Ärdeiteriportsvereine
und betonte , daß dieselben stolz daraus sind, Arbeiterorganisa¬
tionen zu sein . .Leider bot der Kongreß schon zu Aniang nicht LAS eucheit-
liche Bild wie cs notwendig geweien wäre, denn die kommuni¬
stischen Vertreter hatten eine Fraktion gebildet , die sodann auw
mehreremale in Tätigkeit trat , und somit zu erkennen gab, daß
der Moskauer Spaltpilz <cmck in den Arbeitersporrverbändcn seine
die Einigkeit zerstörende Tätigkeit zu beginnen anstingl, wie e«-
sich im Verlaufe der Tagung verschiedcnemale zeigte . Schon
während der Begrüßung des Kongresses im Namen der Stadt
Jena durch den mehrheitssoziaUslischrn Stad -rvat Döpel verlie¬
ßen sie den Saal , um gegen die „bürgerlichen" Vertreter der Be¬
hörden zu demonstrieren.

lieber den ersten Punkt der Tagesordnung „Die Orgarn-
sation der Zentralkommisfio« und ihre UntcrverbLnde" referierte
W i l d u n g -,Leipzig. Er sprach sich für einen E i n h e i t s -
bund aller '

Arbeitersportorganisauonen in Deutschland aus.
um dieselben ;;u einer einheitlichen schlagfertigen Organisation
zusammenzufasscn. Vorerst sollen aber in allen Orten , wo
mehrere Arbeitersportvöreine bestehen , Kartelle gegründet wer¬
den , die fick dann in Bezirks - und LandcSkartelle gliedern
müssen . Als oberste Leitung für die Kartelle und Verbände
gilt die Z . -K . . , ' ,In der Diskussion wurde die Bildung eines Einbeitk-
bundes von allen Rednern gutgeheitzen. Die von der Leitung
vorgelegte Entschließung, die ciiien organischen Aufbau der
Z. -K. verlangt und die Bildung , der Leitung der Zcntralkom -
mission durch die Spitzen der Verbände und die Finanzierung
der Zentralkommission durck die Verbände erfolgen soll , wurde
angenommen. Ein Groß -Berl :ner Antrag , der in der Haupt¬
sache die künftige Zusammensetzung der Zcntralkommission und
der Arbeitcrportkonresse durch Delegierte derc einzelnen Kaftelle
und die Finanzierung der Zentralkommissiou durch die örtlichen
Kartelle verlangt , fand Abledn '.ing. Einstimmige Annahme fand
der Antrag lietr . Herbeiführung eines Anschlusses,der
A r b e i t c r - S ä n g c r an die Zeiitralkoinniisfion. Ein weiterer
Antrag , der an die Gewerkschaften und , die sozia¬
listischen Parteien gerichtet ioerden soll , damit diese,ihre
sich noch in bürgerlichen Vereinen befindlichen Mitglieder
zum U e b e rt r i t t in die Arbeitersportvereine auffordern , er -
fuhr ebenfalls Annahme.

Hierauf hielt Sportgenossc Reichstagsabg. Schreck - Biele¬
feld einen überaus geisi - und inhaltsreichen Vortrag über
„Warum mus» der Arbeiter Körperkultur treiben ? " Seine Ee-
dankengänge waren etwa folgende: Nicht nur politisch und ge-

3um 18. 3on«or *)
- . Mein Liebling," H habe dir schrecklich lange nicht geschrieben , verzeih, aber diese- Kaisergeburt war eine schwere, und Könige haben in solchen«eiten ihre wunderlichen Gelüste, wie Frauen , bevor sie der

Welt hergeben, was sie doch nicht behalten können . Ich hattems Akkoucheur mehrmals das dringende Bedürfnis zu platzen ,« ß der ganze Bau in Trümmer gegangen wäre,» otige Geschäfte greifen mich wenig an , aber die unnötigen• ttriittern . .' ©° beginnt der Brief , den Bismarck am 21 . Januar
1871 aus Versailles an seine Frau geschrieben hat.
. Drei Tage nach der Kaiserproklamation. Vielleicht ist es«hrreich, sich auch an die quälenden Kleinlichkeiten zu erinnern ,tegen die der Gründer des Reiches ankämpfen mußte.

König Wilhelm, der in jenen Tagen wahrhaftig nicht groß" str, fühlte, wie wir aus den „Gedanken und Erinnerungen "
" men, Abneigung gegen die Annahme deS Kaisertitels , weil erbas überlegene Ansehen der preußischen Krone mehr zur An¬
erkennung gebracht sehen wollte.Der Kronprinz war ebenfalls gegen den Kaifertitel und
Mach sich für einen „König der Deutschen " aus . Als ihm Bis -
^ "rck vorstellte, daß sich neben den Königen von Bayern , Sachsen« id Württemberg ein „König in German 'en" oder „König der
Deutschen

" nicht gut ausnehme, erhielt er zu seiner Ueber-« schung die Entgegnung, daß diese Dynastien eben aufhören
suchten . den Königstitel zu fuhren .

; Die Kaiserfrage drohte an der Abneigung König Wilhelms
> i ?1 ^em Schweigen Bayerns zu scheitern .Da schrieb Bismarck am 27. November 1870 den berühmten«NO an König Ludwig H . „ an einem abgedeckten Eßtische , auf

durchschlagendem Papiere und mit widerstrebender Tinte "
, den»er Oberststallmeister Graf Holnstein persönlich von Versailles«°ch Hohenschwangau überbrachte.Der König von Bayern war , wie uns Hohenlohe erzählt,

m k’efen Tagen sehr schlecht auf Preußen zu sprechen ;
£!!»

” ni ^er' Prinz Otto , der von Versailles heimgereist war .»u»e „gegen die Kaiseridee, gegen die Reise (des Königs in»
vanptquartier ), gegen alles gehetzt", so daß Ludwig II .

"
seiner

_
*) Dieser Artikel erschien vor etwa 10 Jahren im

^ ärz"
. Trotz der so veränderten Verhältnisse dürfte seine« i-doraabe zum heutigen Tage dennoch zeitgemäß sein .

Mutter , die ihn vesuchen wollte, sagen ließ, „er sei nicht in der
Stimmung , eine preußische Prinzeß zu sehen " .

Seine Laune war durch heftige Zahnschmerzen noch schlim¬
mer geworden, als Holnstein in Hohenschwangau eintraf ; er
wollte den klugen Unterhändler nicht empfangen, ließ sich aber
dann doch dazu bewegen , und der Eriolg war , daß er am 2. De¬
zember an Bismarck einen sehr huldvollen Brief schrieb, in
welchem er ankündigte, daß sein „ vielgeliebter" Oheim König
Wilhelm schon den anderen Tag seinen Vorschlag zur Annahme
der Kaiserkrone in Händen haben werde .

War nun diese eine Schwierigkeit beseitigt, so drohten genug
andere von vielen Seiten .

Natürlich mischte sich auch die liebe Weiblichkeit mit ihren
unmaßgeblichen Meinungen sin . Die preußische Kronprinzessin
war „ sehr unzufrieden " mit den Vergünstigungen, die Bismarck
den Bayern zugestehen wollte.

Ihr , wie der Prinzessin Alice , war „der föderative Gedanke
zuwider^ . Sie hat das Hochselbst dem Fürsten Chlodwig Hohen¬
lohe gesagt und nebenher gleich nach Jrauenari die ältere Toch¬
ter des Prinzen Friedrick Karl als vortreffliche Gattin für
Ludwig II . in Vorschlag gebracht . (Zu Berlin am 8 . Dez . 1870.)

In Versailles , wo Holnstein am 3. Dezember wieder ein¬
getroffen war , rückten die Dinge nur langsam vorwärts . Prinz
Luitpold, der jetzige Regent , überreichte noch am gleichen Tags
dem König Wilhelm das Schreiben Ludwigs II .

Allein, nun erhob „Seine Majestät eine neu- Schwierig¬
keit " .

Er wollte Kaiser von Deutschland heißen.
In häufigen Vorträgen stellt Bismarck dem späteren „Wil¬

helm dem Großen " vor, daß dies nicht anginge, weil der Titel
einen landesherrlichen Anspruch auf die nichtpreutzischen Ge¬
biete involviere.

Er legte ihm dar, daß in dem staatsrechtlich zulässigen
Titel keine Minderung des Ansehens liege , denn man habe auch
„ Römischer Kaiser", nicht „Kaiser von Rom" gesagt , der Zar
nenne sich nicht „Kaiser von Rußland ", sondern „Russischer
Kaiser", und Friedrich der Große erscheine auf den

.
Talern

als Borussorum , nicht als Borussiae rex. Alle« half nichts .
Am 17. Januar 1871 erklärte König Wilhelm, daß er

Kaiser von Deuffchland oder gar nicht Kaiser sein wolle.
Am folgenden Tag, den 18. Januar , vor der Feierlichkeit im

Spiegelsaale , suchte Brsmarck den Großherzog von Baden auf
und fragte ihn, wie er den neuen Kaiser zu bezeichne» denke.
Der Großherzog antwortete : „AIS Kaiser von Deutschland,
nach Befehl .Seiner Maiestat ? " Da? stellte der geplagte Kanzler

dem Großherzog dringend die staatsrestlichen Bedcriken noch¬
mals vor , insbesondere die Tatsache, daß durch den Beschluß des
Reichstags für den Titel „Deutscher Kaiser" ein Präjudiz gc-
schaffeu sei . ^ .Der Großhcrzog suchte den König auf lind hatte imt rhm
eine geheime Unterredung . Der Erfolg blieb Bismarck unbe¬
kannt; nach der Prollamterung brachte der Großherzoa ein Hvch ^weder auf dru „ Deutschen Kaiser " noch auf den „ Kaiser von '
Deutschland" sondern aus „Kaiser Wilhelm " aus .

Seine Majestät „der große .Kaiser" hatte aber die Sacke so
übel genommen, daß er den Mann , dem er alles verdankte ,
ignorierte , an ihm vorüberging, um den hinter Bismarck stehen¬
den Generälen „ die Hand zu bietcu "

. —
So war der Geburtstag des neuen Deutschen Reiche».

Eilt me deittsche
Von,HeinrichLersch

Der „Dichter und Kesselschmied" Heinrich Lersch . einer
der persönlichsten und eigenartigsten unter unseren jüngeren,
„Arbeitcrdichtern"

, hat im vergangenen Somvier eine deutsche
Hymne geschrieben . Die Vertonung dieser Dichtung durch Her¬
mann Unger ist bei Tischer u . Jagenberg in Köln für Einzels
gesang sowie für Chöre erschienen . Wir geben den Text der -
Hymne wieder. *

Leuchte , scheine, goldne Sonne
Heber dieses freie Land !
Felder, Wälder , Städte hülle
In dein schönes Lichtgewand.
Laß die weiten Aecker reifen
lind die kleinen Gärten blühu,
Leuchte hell in die Fabriken ,
Wo die Feuer sprühend glühn.
Leuchte, goldne Sonne , scheine,
<>3tb zum Werke mir die Kraft .
Bruder , deine Hand—hier meine!
Menschenbrüder, uns vereine *
Eine heil'ge Leidenschaft.
Tu ' dich aus, du Tor 6er Halle,
Sonne , breche hell herein !
Wollt ihr . funkelnde Maschinen,
Freien Volkes Helfer fein ?
Euer Rattern , euer Dröhnen
Klingt wie freudig Jagdgeschrci
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toetifdjaftiid ) mug sich der Arbeiter betät gen , sondern er mutz
sich auch der k u l t u r e 11 1 n Bewegungen widme » , wie sie d e
Aibeitersportbewcgunp darstellt In scharfen Strichen zeichnete
er dir Trennungslinie zwischen dem bürgerlichen und prole¬
tarischen Sport Erst-'rer dient der Unterwürfigkeit , während
der Arbeitersport zum Telbstbewutztsein und zur proletarischen
Äulturanterlnahme erzieht . De Einseitigkeit der Arbeitsweise
geben der Arbeiterschaft die Pflicht . Turnen , Spiel und Sport
gut treiben . Wer die Perwahrlosung bekämpfen will , der gebe
der Arbeitersportbewegung mehr Raun zu ihrer Betätigung .
Die Behörden haben uns die gleichen Rechte zuzugestehen wie
den bürgerlichen Verbänden . Es gilt durch Sport neue Kräfte
zu sammeln für den politischen, ökonomischen und geistigen
Kampf der Arbeiterschaft . — (Es wurde einstimmig beschlossen ,
den Vortrag a!S Agitationsbroschüre drucken zu lasten .)

Ueber Unsere Stellung zu den Behörden , de « bürger.
licht« verbänden und zu den Aemtern für Leibesübungen "
sprachen Geliert und W i I d u n a - Leipzig . Aus ihren
Referaten war zu entnehmen , datz die Arbeitersportler den bür¬
gerlichen Sportlern und Turnern gegenüber nach wie vor rn
Kampfstellung stehen. In dem brutalen Kampf gegen die
Arbeitersportler vor dem Kriege find nicht nur die gewesenen
Regierungen , sondern auch die bürgerlichen Organisationen
schuld . Und wie fie sich bei einer etwaigen Umgestaltung der
Staatsform wieder einstellen werden , ist nicht schwer zu er¬
raten . Schon heute deuten Leichen auf ihre enge Freundschaft
mit dem alten Staatssnstem . Eine der wichtigsten Forderungen
ist die Errichtung von Aemtern für Leibesübungen in Reich ,
Staat und Gemeinde und dort wollen wir Mitarbeiten , ober
« ur, wenn sie auf paritätischer Grundlage aufgebaut sind.
Gegen die heute noch hier und da auflretenden Schikanen
gegen Arbeiter -Sportvereine wurde energisch protestiert , d,e Un¬
terstützungen durch Reich, Staat und Gemeinde sind als zu
genug bezeichnet worden.

In einem Korreferat vertrat L i e » k e - Berlin den
Standpunkt , sich an den AuSschüsten nicht zu beteiligen , weil
die Anhänger der Diktatur den bürgerlichen Varlamenta -
riSmuS verwerfen . Gewiste bedingte Ausnahmen sollen zu-
lässig sein, wie z . B . diese Institution als Horchposten zu be¬
nutzen. Ein dementsprechender Antrag fand sodann mit über¬
wältigender Majorität Albehnung , während mit derselben
Mehrheit die Leitsätze der Z . - K . angenommen wurden , in denen
der Kongretz die Mitarbeit in den Aemtern gutheitzt und mehr
Unterstützung seitens der Behörden gefordert wird . In der
Diskussion über dieien Punkt wurde den Kommunisten für ihre
verwerfliche Taktik schwer zugesetzt. Sämtliche Redner spra¬
chen sich für die Beteiligung an den Ausschüsten aus . Mit
einem wahren Beifallssturm wurde die Erklärung eines Ham
burger Delegierten ausgenommen , datz die Norddeutschen und
Süddeutschen sich gemeinsam für praktische Arbeit einsetzen
werden über die negative Taktik der Berliner hinweg .

Ueber den Punkt „Der ReickSarb. itcrsporttag" referierte
Ko pp i sch - Berlin . Ter Rcrchsarbeiterspontag am 29 . Mai
soll eine gewaltige Kundgebung der Arbeitersportler in ganz
Deutschland werden . Ten -vom Redner vorgelegten Richllimen
wurde einstimmig zugestimmt .

Der letzte Punkt betraf „Der internationale verband für
Sport und Körperkultur", lieber ibn sprach Wrldung -
Leipzig . Tie internationalen Beziehungen sind wieder ausge¬
nommen und auf . em im September v . Js . in Luzern abgc-
haltenen Internationalen Arbcitersrortkongreh wurde der
„Internationale Verband für Sport und Kör
perkultur " mit dem Sitz in Drüstel ins Leben gerufen .
In demselben hat der RichiungSstreit d. r sozialistischen Parteien
keine Aufnahme gesunden , da er nur Sozialisten
kennt, gleichviel welcher Richtung fie sind .

Biese -Berlin weiterte in einem Korreferat gegen die
erstandene Internationale und bezeichnete sic als „gelb e "

Internationale . Er wünscht eine Lrorlinielnationale entspre¬
chend den Tendenzen der Moskauer Internationale . Lin dem -
entsprecl'ender Antrag sand Ablehnung , während der Antrag
der Z.-K angenommen wurde , wonach der Kongretz den in
Luzern geiahten Beschlüssen zustimmt und lebhaft begrützt. datz
der Richtungsstreit der poetischen Internationale keinen Boden
in der Sportinternationale gefunden bat.

Hiermit waren die Arbeiten des Kongresse» beendet. Bor -
fitzender Geliert schlotz die Tagung mit der Ausiorderung
zur treuen Einigkeit und ferneren Mitarbeit mit einem drei¬
fachen „Frei Heil ", in das die Anwesenden begeistert ein -
stimmten . i- o.

Sekte 4

Skandalöses Auftreten von Kommunisten aus dem Kongrcfi
Ter Todestag Liebknechts und Rosa Luxemburg» oerantatzie

am SamStag die Kommunistische Fraktion, eine Ehrung der bci-
den Toten durch den Kongreß zu verlangen . Obwohl mit ihnen
vereinbart wurde , datz die Feier nach Abwicklung der Tagesord¬

nung um 5 >/r Uhr stansinden sollte , beNelllen sie nach ihrer Aus -
sage vre Jenaer Arbeiterschaft aui 4 Uhr in ven Kongretzsaal. Es
rumen aber lediglich ein paar Jünglinge mit Schillerkragen, die
nach einer beschämend tiefsiehenden ordinären Schimpferei des
Berliners L i e s k e dre Internationale anstimmten . In seiner
Rebe über Liebkn . cht und Luxemburg konnte es sich der Berliner
Weher nicht versagen zu behaupten, datz die fluchbeladene Re.
gierung Scbeidemannö die Ermordung Lrebkneckts und Luxem-
burgs zugela ^en und, wre er andeuiete . vielleicht iogar veranlaßt
bube . Eine große Anzahl Delegierter brach in Entrüstungsruse
aus und verließ den sual .

| Ut0 fcct Stttdt
• Karlsruhe » 18 . Januar.

Geschichtskalender
18. Januar . * Ter Dichter Christian Graf zu Skolberg in

Eckernförde. — 1920. Tie Nationalversammlung votiert das Be -
:riebsräregesetz. — 1920. Abdankung Clemenceaus , Millevand
wird Ministerpräsident .

Karlsruher Parteinachrichten
Franenversammlnnsi

Die nächste Versammlung der Frauensektion der sozial¬
demokratischen Partei findet am Donnerstag, 20. Januar,
abends V28 Uhr, in der „Krone" , Ecke Amalien - und
Doitglasstratze , statt. Genossin Trautwein - Pforzheim
wird sprechen über „Das Recht der «Frau aus Mutterschaft" .
Die weiblichen Parteimitglieder weiden ersucht, vollzählig
zu dieser Versammlung zu erscheinen : an die Parteigenossen
richten wir die dringende Mahnung , ihre Frauen und
Töchter zu veranlassen, diese Veriaminlung zu besuchen .
Die Fragen , die Genossin Trautwein besprechen wird , be¬
schäftigen die Frauen aller Parteirichtungen . es ist unum¬
gänglich nötig, datz auch die sozialistischen Fraiten dazu
Stellung nehinen und bei der Entscheidung dieser Tinge
im Reichstag das Gewicht ihrer Anschauungen und Forde¬
rungen mit in die Wagickxüe werfen . Ein Massenbejuch
der Versammlung ist daher dringeird vonnöten .

Das Lied der Reaktion
Durch Ersatz der Schulbehörde wurde bekanntlich bestimmt,

datz am heutigen Gedenktage der Reichsgründung im Lande
Schulfeiern abgehalten werden sollen , in denen aus die
Bedeutung der Schaffung des einigen deutschen Reiches vor
50 Jabren hingewiesen werden soll. ES besteht auch von unserm
soziallsttschen Standpunkte aus kein Anlaß , gegen die Ver¬
anstaltung derartiger Feiern irgend etwas einzuwenden , auch
wir verkennen nicht , welche Bedeutung die Schaffung des deut¬
schen Reiches, der Zusammenschluß der Länder und Stämme
gerade iür die wirtschaftliche Entwicklung Deutschlands und
damit für die deutsche Arbeiterbewegung hatte . Allein , auch
diesmal wieder scheine » verschiedene Feiern in einem Geiste
abgehalten zu werden der mit unserer republikanischen Staats -
versassung nicht in Einklang zu bringen ist . Wir haben gestern
aus Duttach mitgeteilt , daß dort Lehrer ihre Schulkinder neben
dem .Lied der Deutschen "

„Deutschland , Deutschland über-alles "

auch das Lied „Der Gatt der Eisen wachsen lietz " auswendig
lernen und firigen ließen . In Karlsruhe machten in ein¬
zelnen Klastcn der Mittelschulen Lehrer ihre Schüler auf den
Fackelzug der Studentenschaft am heutigen Abend
. aufmerksam ". Aus Arbeiter - und Beamtenkreisen gingen uns
eine Unmenge Mitteilungen und Beschwerden zu . datz die Lehrer
und Lehrerinnen den Kindern anfgeben , das Lied „Deutsch¬
land . Deutschland über alles " auswendig zu lernen
und das Lied dann auch mit den Kindern üblen , um es heute
zu singen . Aus soft allen Schu . en wird uns dies gemeldet .

Wir haben nun an sich gegen das Lied ganz und gar nichts
einzuwenden , es ist textlich und auch in der Munk ein schönes
Lied. daS auch ein sozialistischer Arbeiter singen kan . Aber
der Mißbrauch , der von reaktionärer , deulschnattonaler und
deutschliberaler Seite mit dem Liede getrieben wird, nötigt uns ,
es abzulehnen . Die Reaktion hot sich , deS Liedes bemäch¬
tigt , um es als Protest - und Trutzlied gegen die Demokratie ,
Die Republik : den hentigen Staat zn gebrauchen . Dabei be¬
deutet das Singen des Liedes gerade von jener Seite eine
glatte Schändung , ein glatter Unfug und Mißbrauch desselben .
Wir meinen , dre Schänder und Mörder Deutschlands , die das

Land rn den Krieg und vre orer Jahre tange Not ge triebt
haben, deren Gewissenlosigkeit und Schamlosigkeit nur von tfo j
Frechheit und Kühnheit überboten wrrd . mrt der sie jetzt ^treten , sie hätten am allerletzten Anlaß „ Deutschland , Deutschs
land über alles "

, zu singen . Diesen Leuten steht auch bes^
der- gut der BerS . Ewigkeit und Recht und Freiheit ", ihnen

*

die um ihres Parteigeschäfts willen vre Einigkeit , das
und die Freiheit täglich mit Füßen treten , verkaufen und oet.
raten . Reinlichkeitsgründe verbieten eS jedem m,
ständigen Arbeiter , jedem anständigen Deutschen . daS Lied,
vre Reakrton so schändlich täglich mitzbraucht. mitzusingen . m
deshalb verbieten die Arbeiter heute ihren Kindern , die SchM
feiern , in denen das Lred gesungen werden soll, mitzumachtz ^
Wir können feststellen, datz es Schulen und Lehrer grbt . arä ;
Mittelschulen , in denen — wohl aus denselben Gründe,
heraus , wie wir fie dargelegt haben — solche nationalistisch,

'

Lieder nrcht gesungen werden . Em großer Teil der Leh« ,
aber zwingt die Kinder , gegen ihren und ihrer Eltern Willê
diese Lieder zu singen . Die Lehrer , die daS tun. treibe,
mit ihrem Amt . das ihnen übertragen wurde . Mißbrauch
Wir fordern die Eltern , deren Kinder veranlaßt wurden , der.
artige Lieder auswendig zu lernen und zu singen , auf , ust
Oie Namen der Lehrer und Lehrerinnen zur Veröffentlichung
oder sonstiger Verwendung mitzuteilen . Die Arbeiterschaft
duldet auf keinen Fall den Mißbrauch ihrer Kinder zu reattüv 1
nären Zwecken . Und sie will , daß vor allem endlich einmal i»
den Schulen Remedur und Ordnung geschaffen wird.

t
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Tie Ausstellung zur Bekämpfung der Gcschlechtskrankhrftr»
wurde letzten Samstag bormitrag in Anwesenheit einer größere,
Anzahl geladener Gäste, Vertreter des Staates , der Sjadt . so.
zialer Anstalten, , Landesversicherungsanstalt . Ortskrankenkasse
usw . eröffnet . Nach einführenden , begrüßenden Worten de»
Herrn Geh. Oberinedizinalrat Tr . Hauser als Vertreter der
Deutschen Gesellschaft zur Bekämpfung der Geschlechtskranl-
heilen und des Herrn Lbermedizinalrat Dr . Kautzmannaü
Vertreter deS Ministeriums des Innern , sand unter Führung
Vt Herren Tr . v . Pez 0 ld und Dr . Rosenberg ein Rund-
gang durch die umfangreiche Ausstellung statt, die dann m,
Sonntag dem allgemeinen Besuch übergeben wurde . Veranstal¬
tet wird d'e Ausstellung von der Deutschen Gesellschaft zur
kärnpfung der Geschlechtskrankheiten und dem Deutschen Hygiene,
Museum Dresden . Was hier gezeigt wird, dürfte wohl ein er¬
schöpfendes Bild über die Ursachen und Gefahren der Geschlecht»,
krankheiten. der neben der Tuberkulose verheerendsten Seuche«,
sein . An Modellen , anatomischen Präparaten . Tafeln , Photo¬
graphien . Statistiken , Plakaten werden die Ursachen, Anlässe ,
Ansteckungshecde. Krankheilserscheinungen . körperlichen und auch
gestiigcn Wirkungen , die furchtbaren Folgen auf den Menschen
und seine Nachkommenschaft, anschaulich und wirkungsvoll dar-
gestcllt . Es ist ein verdienstvolles Werk, dos hier von den Aus¬
stellern vollbracht wird, die Ausstellung ist ein wirksames Hilf»,
mittel im Kamps gegen dir furchtbare Geißel , an der da»
deutsche Volk nach dem Kriege in ste -gendem Matze beimgesncht
wird . ES ist dringende Pflicht , wie wir schon letzten Samstag
betonten , eines jeden einzelnen , der Eltern und der Jugend sich
über die Geschlechtskrankheiten und ihre Folgeerscheinungen zu
unterrichten , um Aufklärung an die Unwisienden , Unkundigen
sieben zu können. Die Ausstellung ist ein Anschauungsunterricht,
in dem Jedermann Vieles und Wertvolles lernen wird . Wir
empfehlen der Arbeiterschaft dringend den Besuch dieser Aule
stellung .
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.Mehr als Gold macht unsre Arbeit
Uns vom Fluch des Krieges frei.
Rattert , sauset , ihr Masck-inen ,
Freien Volkes Knechte ihr.
Preßt die Platten , walzt die Schienen ,
Helft uns wirken, helft uns dienen,
Brot und Freiheit schassen wir .
Tausend laute Räder brausen ,
Städte tönen , stromentlang
Zieh » die scknverbcladnen Schiffe ,
Braust der Eisenbabngesang .
In Millionen Menschcnherzen
Zieht der Glaube freudig ein ;
Was des Volkes Hände schaffen,
« oll des Volkes Eigen sein.
Brot und Freiheit unser Eigen ,
Menschenwürde unser Recht,
Kraft soll sich der Schwachheit neigen .
Brüderlich einander zeigen .
Keiner Herr und keiner Knecht.

Deklamation von der Bühne herab angehört , eS Netz zwar die
zwei ersten Akte ohne ein Beifallszcichen vorübergehen , aber
»ach dem letzten haben die zahlreichen Freunde der Muse deS
Mannheimer Dichters sich mit einem Applaus hcrvorgewagt ,
der eS dem Verfasser ermöglichte , rasch noch vor die Rampe zu
treten und ein paar Verbeugungen zu machen. Dieser Erfolg
wurde vorbereitet . Am letzten Sonntag hielt Herr Droop im

inrag üTbeatcrkulturverband einen Vor über den Stil seines

Leuchte, scheine, goldene Sonne ,
Ueber diese ganze Welt ,
Bi » sich einst in allen Zonen
Mensch um Mensch an Händen hält .
Bis sich schwarze, braune , weiße
Menscken brüderlich umfahn ,
Und die keinem andern Geiste
lls der Liebe untertan .

Drum , mein Hammer , schwing' und schalle .
Läute Frieden , Hammerschlag ,
Ruf ' mit deinem Freudenhalle
Reiche, Arme , alle , alle
In den goldnen Arbeitstag .

Theater. KM mb WWM
Badisches Landestheater
Uraufführung : „Der Freispruch"

Dramatische Dichtung in 8 Akten von Fritz Droop .
Ich möchte sagen , diese Aufführung qualifiziert sich als ein

Hersuch, zu erproben, wieviel man dem Karlsruher Publikum ,
das durch Langmut und Temperamentlosigkeit ohnehin bekannt

. ist , zumuten darf Der Versuch ist glänzend gelungen . DaS
> Publikum chat drittboll » Stunden lang eine . feierlich bewegte

Dramas , das expressionistisch ausgefallen ist, und gab eine das
Verständnis erleichternde Einführung . Den Redaktionen wurde
das Textbuch zugesandt und überdies eine Art Inhaltsangabe ,
scdatz man also gründlich orsintiert sein konnte, wenn mun —

Ich habe mir alle diese Huchen des Verständnisses gewollte . „ . , . . . . .
schenkt , denn ich will grundsätzlich immer unbefangen an ein
Stück berantreten und erkunden, wie eS auf den unvorbereiteten
Hörer wirkt, und was cs uns zu sagen hat . Bulthauvt sagt
an einer Stelle seiner Dramaturgie : „ Sobald ein Dichter be¬
ginnt , seine Schöpfung zu deuten , wird es sich stets um die Be -
mäntclung einer Schwäche bandeln . Durch sich selbst
mutz das Kunstwerk reden ; jeder künstlichen Auslegung
spricht eS Hohn. "

. Diese Auslegung soll hier nicht versucht wer¬
den ; ich muh zu meiner Beschämung gestehen , datz ich nicht zu
den Gescheiten gehöre , die durch ihren Beifall am Schluß zu
verstehen gaben , datz sie da» Ganze in all seinen Einzelheiten
exakt erfaßt haben. Er bandelt sich um ein Läuterungsdrama ,
tusten Grundgedanke wertvoll sem könnte, wenn nicht die ab¬
sichtlich dunkle, symbolisierende Sprache das Verständnis so er¬
schwerte. Der Dichter ist zu ehren wegen des Ernste » seiner
Problems , aber er ist zu tadeln , weil er ein Bühnenstück daraus
gemacht hat. Die Handlung beschränkt sich auf ein Minimum
symbolischer Vorgänge ; von Svannung kann keine Rede ^ sein.
Wenn dem Verfasser nichts Dramatisches einfällt . so läßt er
die Szene verdunkeln und Musik dazu machen. Sein Können
als Dramatiker bat Droop hier nicht gezeigt , wohl aber seine
Meisterschaft im Schleifen von Aphorismen . Darin ist er wirk¬
lich gut ; es knattert nur so von gei r' 'eicEietn Feuerwerk , in kur¬
zen, eleganten Sätzen werden allerhand Probleme angeschnitten
und Lichter aufgesetzt. Sicherlich enthält der ganze Hamlet
nicht so viel Gedanken , wie eine Szene von Droop . Der Ver¬
fasser ist eben ein hochkultivierter Mensch, der die Literaturen
aller Zeiten und Völker beherrscht. Darum fliegen ihm auch
Reminiszenzen von allen Seiten zu.

Da ? man dem Dichter besonders verargen mutz, ist der ex¬
pressionistische Mumpitz , mit dem er seine Gedanken umkleidet .
Diese Stilmanier glaubt man ihm nicht ; sie ist bei ihm ange¬
legte Maske ; der Verfasser macht diese Verbeugung vor dem
Zeitgeist , um sich als modern cuszuweisen . „Werde, der du
bist"

, möchte man dem Dichter zurufen . Umso schlimmer wird

der Eindruck, weil Droop den Stil ekstatischer Feierlichkeit
durchhält. Es platzen Mojive und Wendungen hinein , die aut
dem Naturalistischen stammen und dem Zuhörer jedesmal eine»
Stotz versetzen, indem sie ihn aus der Stimmung werf -.n. liebes
Haupt stört es , wenn man sieht, wie der Dichter den Mantel
de» Tiefsinns sich um die Lenden schlägt und dabei eine triviale
Philosophie vom Stapel lätzt, wie man fie höchsten » ritze «
Pfarramtskandidaten in den Sonntagsbetrachtungen eine»
Kleinstadtblättchens gestattet . Man merkt dem Ganzen 0«
feuilletonistische Feder an : Gewandte , glänzende Diktion , «e
aber da . und dort die Spuren der Hast trägt und dann in toäfffl*

echtes Zeitungsdeutsch auSartet . Alles in allem : Ein ernst»
Stück von rein lyrischer, gedankenlyrischer Prägung , daS fit
selbst zum Schaden sich auf die Bühne verirrt hat. ViellekP
haben persönliche Einflüsse bei der Annahme diese» Stückes taw
gespielt , denn selbst einem dramaturgischen Embryo hätte bem
Durchblättern nicht, verborgen bleiben könnsn daß eS von W
Bühne herab keine Wirkung tun kann. .

Was die Aufführung angeht , so mutz sowohl dem Eifers
den Leistungen sämtlicher Darsteller , uneingeschränkter Beifeö
gezollt werden . Sprechtechnik ' ünstlerische SpcackigestaltuM
feierten Triumphe . Die sakral- feierliche Sprechweise ver>

schleppte aber das Spieltempo dermaßen , datz die VorstelluE
genau eine Stunde später endete , als der Zettel angab . 8 *2
Unger hatte die Hauptrolle übernommen ; als Sprecher vo»
Qualität ist er uns . bereits bekannt, es sei hinzugefügt , datz
auch den Trick mit dem Expressionisttschen natürlich rasch .
faßt hat und diesen Stil beherrscht, ebenso wie Herr Ul
der auch in Maske und Kostüm von starkem Eindruck war.
Creutznach als Eva schlug die gewohnten innigen Töne ^
die bei dieser Künstlerin allemal fesseln. Die Rolle der 35fuw*
lag bei Frau Frauendorfer , ebenfalls einer kultivier^
Sprecherin , in besten Händen . Die Herren Paschen , 0jJ ;
Fitz , Gemmecke und Bürkner und das Frl . Ser
tei 'ten sich in die übrigen Rollen und fügten sich gut in j
Rahmen des Ganzen . Die . Vorstellung wurde so noch zu e**j

Eli
Leo]

Li

beachtenswerten Regietat unsres Herrn Baumbacd , der
diese expressionistische Aufgabe mit sichtlichem Interesse bl
ging . Da « Zusammenspiel , das Szenische und die Beleu
harmonierten untadelhaft und verlieben dem Stück einen s
artigen Zauber : Der Beweis darf als erbracht gelten , datz u>
Ensemble unter geschickter Leitung auch die Mätzchen de»
pressionismuS spielend überwindet und solchen Aufgaben voll-
gewachsen ist . Man mutz nur bedauern , daß die Summe WJ
Arbeit uhb Hingabe dem Stück, besten lyrischer Charakter e<»
bolle Bühnenwirkung außsS ' ietzt , nicht so reibt auf die 9 #*
helfen konnte. In diesem Sinne war der große Aufwand
sonst vertan . Jlv

m
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Zum Fackelzufl der Studenten
Mit Bezug auf unsere gestrige Mitteilung bereif » des

beabsichtigten Fackelzuges der Studenten teilt uns ucr A uS -
jäufe Le » Studentenverband es mit, daß der Fackel-
E keineswegs nationalrst,sch- monarchistischen Th-irukier trage .
Mjgttch aus de- Erwägung heraus , daß eS de- Te 'umthcit
^ Volke» versagt rst an den verschiedenen Veranstaltungen
E ReichsgründungLsew: teilzunehmen , hat »ich die Srulvnten .
schüft der Karlsruher Hochschule entschlossen, un Anschluß an
Pie allgemeine Feier in der Festhall« einen Fackelzug durch die
Hauptstraßen unserer Stadt als äußeren Ausdruck der Be-
tzeutung dieses Tage» zu veranstalten . Die Studentenschaft
-weifest dabei mcht daran , daß die Gesamtheit der Karlsruher
Arbeiterschaft , im Hinblick auf da» vorbildliche Bekenntnis ihrer
linksrheinischen Bruder zum Neichsgetanken. dieser Veranstal¬
tung ihre vollste Sympathie entgegenbringt und dies durch zahl¬
reiches Anwobnen bekundet. Der Zug bewegt sich gegen 8.15
USt abends von der Iesthalle über Karl - und Äaiferstratze nach
der Hochschule, wo eine Rede gehallen wird, worauf sich der
Arg auflöst. Der Zug geht also nicht nach dem Mühlburger
Tor. Der Fackelzug soll einen nationalen Charakter in gutem
Sinne tragen.

• ' ,r" '■'r •'Sr 'Y tst wr&mBto
Trotz dieser Beschwichtigungsnote möchten wir der Studen -

« nschaft raten , den Fackelzug nicht zu veranstalten . Wir
schenken dem Ausschuß des Studentenverbandes ohne weiteres
Gauben , daß die Veranstaltung wirklich den Charakter hat, den
er ihr hier zu Grunde legt. Aber hat der Studentenausschuß
die Teilnehmer am Fackelzug in der Hand ? Kann er garan¬
tieren , daß die nationalistisch-monarchistisch -reaktionären Ele¬
mente, aus denen doch, wie jedes Kind weiß, die Mehrheit der
Studentenschaft heute besteht , und wie sie sich besonders in den

. AorpS und Burschenschaften zusammenfinden, nicht die Ver¬
anstaltung zu einer Propagierung ihrer Bestrebungen, zu einer
Provozierung des republikanisch- national denkenden Teils der
Bürgerschaft und der Arbeiterschaft mißbrauchen ? Wir glauben,
hie Herren Studenten besser zu kennen, als sie ihre eigene Ver¬
tretung kennt. Die Erregung in der Arbeiterschaft ist eine
gewaltige, wir bezweifeln, ob sie fich eine Provozierung ge¬
fallen lasten wird. Und deshalb richten wir an die Studenten
nochmals die eindringliche Mahnung , die geplante Demon¬
stration, die die Arbeiterschaft trotz aller schönen Versicherungen
des Studentenausschusses als gegen sich gerichtet betrachten wird,
gerade um der Einheit und Einigkeit willen, zu unterlassen.

Techniker und Wiederaufbau
Einen vollen Erfolg kann der Bund der techn . An¬

gestellten und Beamten mit seiner letzten Donnerstag
im Kolostrum , Waldstraße, abgehaltenen Werbeversammlung
derzeiLnen . Trotz der ungünstigen Witterung war der Saal
überfüllt . Nach einer kurzen Begrüßung durch den Vorsitzenden
nahm der Referent, Gauleiter Jordan , Frankfurt a. M .,
das Wort und zeichnete in scharfen Umrissen ein Bild von der
wirtschaftlichen Lage Deutschlands. Während auf der einen
Teste sich da» Kapital zu gewaltigen Konzernen zusammenballt
und ungeheure Gewinne vertesten kann, lebt auf der anderen
Teite die große Maste der Arbeiter , Angestellten und Beamten
m den allerdurftigsten Verhältnissen. Rücksichtslose Profitgier
md eine verkehrte Preispolitik tragen weiter dazu bei, unsere
wirtschaftlichen Verhältnisse noch ungünstiger zu gestalten. Mit
besonderer Aufmerksamkeit behandelre der Referent die vor-
« aenden Sozialisierungsvorschläge und stellte fest,
daß für den Bund der techn. Angestellten und Beamten nur eine
Hollsozialisierung in Frage kommen könne . Für den
Wiederaufbau Deutschlands, in diesem Sinne , stellen fich die
Hrchniker gerne zur Verfügung , und gerade sie eignen sich durch
Me Art ihres Berufe » und ihre» Bildungsganges besonder» zur
Whrerschaft . Notwendig ist aber, daß den politischen und wirt -
HaftlicheN Fragen mehr Interesse als bisher entgegen gebracht« rd. Zum Schluß betonte der Referent , daß die Organisatio¬
nen die gewaltigen Widerstände, die sich einem planmäßigen
MÄeraufbau entgeaenstemmen, nur erfolgreich bekämpfen
können, wenn der letzte Kollege sich der Organisation anschlietzt
«nd mitarbeitet zum Wohle der Allgemeinheit.

keihnachtfeier des Gesangverein» Mädchen - und Frauen - .
ch»r „Einigkeit". Die am Sonntag nachmittag abgehaltene
Weihnachtsfeier kann als voll gelungen bezeichnet werden. Das
Programm war abwechfiungsreichund unterhaltend . Die Chöreiti Vereins unter Leitung von Herrn BaldaS zeigten gute
Schulung und wechselten mit Theaterstücken, komischen Vorträ -
;en und Mandolienenvorträgen ab. Ein Reigen, ausgeführt
ton weißgekleideten Mädchen mit Guirlandenbogen , wurde

schön durchgeführt. Für die Kleinen war eine Ueberraschung
vorgesehen, jedes bekam ein Körbchen mit Früchten, gutem Lack¬
werk und ein« Tasse Kakao. Auch für die Alten war ein reicher
Gabentisch mit nützlichen Sachen gedeckt . Ein Tänzchen KumSchlüsse hielt die Besucher bis 12 Uhr in gemütlich fröhlicher
Stimmung beisammen. Es kann der Leiterin des Vereins
für ihre Mühe und Umsicht nur gedankt werden.

M . Ueber Freimaurerei und die Not der Zeit sprach der.
cangeucn Samstag abend im großen Rathaussaal Herr Pastor
F e l d e n aus Bremen . Mit seinen Darlegungen durfte er die
mancherlei Legenden und Marcben, die über die Freimaurerverbreitet sind, wohl allesami zerstört haben . Einleitend machte
er recht bemerkenswerte Ausführungen über die die heutige
Menschheit beherrschende Moral oder vielmehr Unmoral, geißelte
m trefflichen Worten den Aberglauben und den Mystizismus,die heute mehr denn je in Blüte stehen, um sodann auf das
eigentliche Wesen der Freimaurerei näher einzugehen . Er gabin großen Umrissen ein Bild über die Entstehung, die Ziele und
Grundsätze der Freimaurerloge und schilderte dieselbe als Zu¬
fluchtsstätte für Wahrheitssucher. Die Grundlage ist die Wis¬
senschaft. Nicht Klasse, noch Raffe und Glaube spiele eine Roll«
in der Loge, sondern immer nur der Mensch als solcher. Der
Ehrenname ist Mensch . Hehrste Bruderliebe und Brudertreue
finden hier ihre Pflegestätte. Tie ausgehende Sonne ist ihr Sym¬
bol. Herr Felde» erntete mit seinen aufklärenden Darlegungen
reichen Beifall.

EinbrnchSdiebstahl und Brandstiftung . In der Nacht dom
Samstag auf Sonntag kurz nach 11 Uhr drangen Einbrecher in
das städt. Warenlager in der alten Post ein und stahlen 3 Kisten
kondensierte Milch . Sodann legten sie vermutlich Feuer , wodurchim Vorraum der Lagers Tische , Säcke und Kisten verbrannten
und einige Fässer mir Fett beschädigt wurden. Der entstandene
Fahrnisschaden betrug zirka 1000 M . Die Höhe des Gebäude¬
schadens ist nocff nicht bekannt. Rur dem Umstande, daß das
Feuer rechtzeitig entdeckt und die Feuerwache rechtzeitig er¬
schienen ist, ist eS zu verdanken, daß die in dem Lager befind¬
lichen Lebensmitteln unversehrt blieben.

Einbruch. In der Nacht vom 13. zum 14 . d. Mts . wurde
ein Einbruchsdiebftahl in ein chemischer Laboratorium in der
Südendstraße verübt und dabei ein Geldbetrag von 8800 Jl ,sowie ein Mikroskop entwendet. Der Täter legte nach Ver¬
übung des Diebstahls Feuer am Tatort , welches durch die
Feuerwache gelöscht wurde . — Brand . In der Nacht vom 11 .
zum 15. d . Mts . entstand auf unaufgeklärte Weise in einem
Lebensmittellager in der Bachstraße ein Brand , durch welchenWaren im Werte von 1000 .4t zerstört wurden . Die Feuerwache
löschte das Feuer . — Taschendiebstähle. Wieder wurden am
Hauptbahnhof hier am Sonntag 2 Frauen durch unbekannten
Täter die Geldbeutel mit 180 M bezw . 200 Jl Inhalt entwendet.— Ein Zusammenstoß zwischen einem Fuhrwerk vom städr .
Fuhrpark und einem Straßenbahnwagen erfolgte Ecke Garten -
und Fröbelstraße am SamStag vormittag . Der Fuhrmannwurde, ohne Verletzungen zu erleiden, vom Wagen geschleudert ,während die Pferde davcmrasten und später mit dem Wagen
nach der Stallung kamen.

Letzte Nachrichten
Der deutsche Bergarbcitcrverbaud für Doll-

sozialifieruug
Be r l i n , 17. Ja «. Der Verband der Bergarbeiter Deutsch¬lands , der zurzeit in Berlin unter Beteiligung sämtlicher

deutscher BergwrrkSgebiete eine Borstandskonferenz
abhält, beschäftigte sich u . n . auch mit der T o z i a l i s i e rungs¬
frage . Die am 14. Januar und folgenden Tagen in Berlin
tagende Konferenz der Gesamtvorstände «nd der Brzirksver-
tretungen deS Verbandes der Bergarbeiter Deutschlands erklärte,daß der Brrgarbeiterverband an dem Beschluß seiner
Generalversammlnng in Bielefeld 1918 über die So¬
zialisierung des Bergbaus und an der gleichgerich¬
teten Entschließung deS internationalen Bergarbeiterkongressesin Genf im Jahre 1920 fest hält . Wir verstehen unter So¬
zialisierung die llebertragung der Verfügungsge¬walt über die Gewinnung und Verteilung der
Bodenschätze an eine durch R ei ch 8 g ese tz g eb u n g
berufeneBertretungdeSBolkSgaaze «. Der bedingt
notwendige Schutz der öffentliche » Interessen gegendie kapitalistisch . mammonistische Beherrschung un¬
serer wichtigsten Rohstoffindnstrie ist der Hauptgrund für
unsere Sozialisierungsfordernng . Sie ist keine spezielle Berg¬
arbeiterfrage , sonder« eine Bolksangelegenheit . Der
Vorschlag , Kleinakttea auSzugeben, will die krasseste mam-

monisstsche Gewinnsucht noch verstärken. Der Verband lehnt
diese entschiede » ab . Boa vex Reichsregierung fordernwir , daß sie las am 15 . August und 23. September gegebene Ver¬
sprechen , einen Gesetzentwurf, der die tatsächliche Sozialisierung
des Bergbaues bezweckt, einznbringen , ohne weitere Verzöge¬
rung einlöst .

•
Zu dem Bekenntnis der Bergarbeiter Deutschlands zur

Sozialisierung läßt sich der .
'
.Vorwärts " wie folgt aus : Die

Resolution ist in ihrer völligen Unzweideutigkeit außerordentlich
erfreulich. Begrüßt werden muh die laxe Umschreibung des
Begriffes „ Sozialisierung " und ferner die entschiedene Ab¬
lehnung jeder kleinbürgerlichen kapitalistischen Denkweise . Die
Reichsregierung, d:e seit einem halben Jahre sich um die Er¬
füllung ihrer Versprechungen zu drücken sucht, möge sich durch
die entschlossene Sprache der Resolution der maßgebenden Berg¬
arbeiterorganisationen in Deutschland warnen lassen .

Polnische Truppenkonzentratioir an der
Ostgrcnze

BreSlau, 17. Jan . Wie die „Schief Volkszeitung" aus
Oberschlesien meldet, wird aus allen Grenzgebieten die Zu¬
sammenziehung größerer polnischer Truppen -
k ö r p e r angesagt. Bei MySlowitsch und Oslowidze sind in
der vergangenen Nacht mehrere Regimenter polnischer Infan¬
terie aufmarschiert. Der Grenzbevölkerung hat sich infolge¬
dessen eine große Aufregung bemächtigt. Auch an der ostpreußi¬
schen Grenze zeigen sich größere Truppenansammlungen ; süd¬
lich von Johannisbürg sind mindestens 3 Divisionen versammelt.

Daluta -Beriktzt vom 18 . Januar
Markkurs in der Schweiz ca . 10 .05 Cts . Auszahlung Hol -

lknd notierte 20.50 M per holl. Gulden ; Schweiz notierte
9 .75 M per schw . Fr . ; England notierte 284 M per Psd. Sterl ;
Frankrei notierte 3.86 Jl per frz. Fr . ; Neuyork notierte
62.25 Jl per Dollar .

Wetternachrichtendienst der Badischen Landes»
Wetterwarte vom R8. Jannar 1 *321

Die nordwestlichen Luftwirbel haben ihren Wirkungskreis
rasch über fast ganz Mitteleuropa ausgebreitet und vielfach wie¬
der stürmisches und trübes Wetter mit Niederschlägen gebracht .
Schnee ist auch in der Ebene gefalle« . Auf dem Feldberg be¬
trägt die Schneehöhe 35 Zentimeter . — Voraussichtliche Witte¬
rung bis Mittwoch nacht 12 Uhr : Unbeständig, zeitweise böig,
weitere Niederschläge , meist Regen, ziemlich mild.

Schriftlenung : Georg Schöpfst « . Verantwortlich : für Ar¬
tikel, Politische Ueberftcht und Letzte Nachrichten Hermann Kadrl;
für Badische Politik . Aus dem Lande, Gemeindepolittk, Aus der
Panei . Genchtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches, Soziale Rundschau , Genos -
senschaftsbewegung, Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ;
kür den Anzeigenteil Gusta » Krüger , sämtliche in Karlsruhe.

Veransanzeiser
Naturfreunde , G a u Baden . Heute Dienstag

7 Uhr Gaufitzung bei Gen . Coblenz, Schützenstraße 37 IV.

Zranaervucbaurriige der Stadt Karlsrufte
Eheschließungen . Leopold Notbeis von hier, Handelsmann

hier , mit Anna Götz von Münzeshetm . Willi Berner von hier ,
Metalldreher hier, mit Anna Tine von Saarunion . Emil Graß
von Oberbruch, Bahnarbeiter hier, mit Anna Spies , gcb. Laible
von hier. Kaxs Schneider von Kochcndorf , Werkmeister"hien mit
Elisabeth Walz von Freiburg . Heinrich Morlock von Zollfton ,
Hausdiener hier , mit Virgime Günther , Witwe, von Samte Su -
zanne. Emil Nirk von GrünwetterSüach, Kraftfahrer hier , ^uftt
Karoline Waeldin von Stratzourg . Friede. Braun von Nürn¬
berg, Aufseher in Ettlingen , mit Ella Anker vün hier.

Geburten . Friedrich Heinz, Vater Friedrich Beck, Maschinist-
Ewald, Vater Gottlob Braun , Schneider. Rudolf Heinrich ,
Peter Knorsch, Schmied . Alois, V . Alois Schimmel, Wagenfüh¬
rer . Hans Kurt , Vater Johann Kvahl, Maler . Artur Anselm
Adolf , Vater Arthur Götz, Kaufmann . Friedrich Hermann, V.'
Friedrich Wagknblatz , Schlosser . Ernst Willi, Vater Ernst Buch,
Eijendrehcr. Roland Franz , Vater Emil Geiser, Ingenieur .

Todesfälle.
' Gertrud , alt 8 Jahre , Vater August .Frank,

Kaufmann . Frieda Zwiebelhofer, alt 28 Jahre , ledig, ohne Be¬
ruf . Ludwig Grömminger , Privatmlanii , alt 7b Jahre .

Massepstamck des WeMS
Schusterinsel 87, gest . 5 Ztm . Kehl 141 , gef . 5 Ztm.

Maxau 316, gef . 11 Ztm . Mannheim 264, gef . 14 Ztm.
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Eßbestecke
Alpacca s Christofle

Leopold Wohlschlegel
KaiserstraOe 173

Luxus- und Lederwaren
Haushaltartikel

- _ 1790«

Schneiderinempfiehlt fich in
allen Facharbeiten
Morgeustr . «1, Pt.

Kaufen Sie

bestes

Setfenpulver
Preis Mk. 2.25 das Paket

Alleinig« FaSrikanten:
Hegkel & Cie., Düsseldorf .

J

ls MÖBELHAUS 2217 iS

MAIER WEINHEIMER 8

Schlafzimmer
Wohnzimmer

Herrenzimmer
Küchen

Karlsruhe .
32 Kronenstraße 32

Gekaufte Möbel
werden zurOckgestellt.

rMtE'lll'WSsslWfisiiUIWIllMMMtMK

Einzelmöbel : sSchränke , Vertikos | gg
Bettstellen, Diwans Igä
Chaiselongues usw. 1

uiBiBK5iiaigiaiaiBiiBiigiBiigiigiaiBiia iBiBi S B HBaHm Ba Ba aam

Preisabschlag !
Feinste Margarine , süß
Estol, feinster Pflanzenfett
Anslaudskäse . . . .
Tilfiterkäse .

. Mk. 18 .80 per Pfd .

. - 16 .4» . „
- „ 15 .00 „ „

Milch -Zentrale , Lauterbergstr . 3 .

Eldorado-Lichtspiele
Mflhlbnrg, Hardtstraöe 25.

Großstadt . Programm vom
18. bis einschi. 21. Januar .

L
Kriminal-üSensations -Drama in vier

großen Akten.

Das eherne Gesetz
von C . Althoff.

IL
lug arisches Sittenürnma

Die Fiueht zur Tonne
Großes Drama ln vier Akten.

Anfang 6 Uhr — Sonntags 3 Uhr.
Dieses Programm wurde in denGroßstädten Stuttgart , Frankfurt ,Mannheim u . a . m. mit vollen Häu¬sern unter großem Beifall vor¬

geführt. 2260Niemand versäume diesen Spiel¬plan.Es ladet freundlichst ein
Die Direktion .

• Wäscherei

Sehorpp
Z liefert schnellstens

Annahmestellen :
Karlsruhe :
Bemhardstraße 8
Kaiserstr . 34 u . 243
Gerwigstraße 46
Amalienstraße 16
Waldstraße 64
Wilhelmstraße 32
Augnstastraße 13
Schillerstraße 18
Kaiserallee 37
Gabelsbergerstr. 1
Rheinstraße 18.I) u r 1 a c h : 2015
Hanptstr . 16.

Geübte 225?

SMerin
sofort gesucht.

Küüsldiucketal Kür.sJisr-
btind Karlsruhe G.ra.W.

in Karlsruhe
Erbprtnzerstraße 1«.

■ lamia

z FranzTeufiZ
£ »teiuftr. so - Zcl. 1100. %
♦ ' Buchdruckerei 8
I Buchbinderei
<« tiefer : rasch alle ein»ö schlägt, «n Artet!«- . »* BiIUenkartent . 1 Snrate |

Bei Abgabe obig.Jnserate?
gewähre ich auf iämtlichWar» S*/o Btabatt -

r ;
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iur Auskläruna !

Eingetragene

Es wurde in letzter Zeit häufig versucht. Fette, die nicht aus unserem Werk

stammen , als .. Palmin "
zu verkaufen- Wir warnen vor mißbräuchlicher

Benutzung unserer gesetzlich geschützten Marke „Palmin ". Das

kaufende Publikum aber lasse sich nichts anderes aufreden, sondern achte auf
nebenstehende Schutzmarke und unsere Firma auf jedem Original -Paket:

Es gibt nur 6111
. V v'T .

Schutzmarke. H . Schlinck & Cie. A .-G ., Hamburg

Wo kaufe
ich « eise geir . tzlnzllqe ,
Kebrrziehcr , Ulster ,
$ frfc», Wvitzzeug,Möbel

nflr ., bei

A . Sckrap
2180 SfaiferRr. 07

(Einet . Maldhornstr .

Wäscherei
Schorpp

verkauft auch 1911

Reue Kragen.
„Hissin“

gegen #0“

Kopfläuse
Nichts anderes nehmen !
Zn haben in allen Apo -
tbekon und Drogerien .

yt &tiftjJtoR&e'Waren,
4 clweif unter

Uff

$WeetvÄ“
.
“;.

Erdbeer -Pftanzen billig
zu verlausen . GrStzingen ,
hinter dem . Löwen" .

Dienstag , den 18. Januar 167
Landestheater
Fräulein Witwe
Scharmfitzel

tottchens Geburtstag
bis gcg . ’/alOUhr , JM. 20.-

Konzerthaus
Volksbühne H 8

Dis Räuber
7 bis gegen 11 Uhr .

iMMMMMM MO M MM M m Mf

I Erste Karlsruher

j Grlin Sohlerei
R liefert wieder in bester
§ •**« Friedens - Qualität ***

i Grüne Sohlen
— (Mnrke Goliath ). —
Sie laufen über J/i Jahr
täglich auf d . grünen Sohle .

Heppensohlen Mk. 42 .—
Damensohlen Mk . 35 .—
Kindepsohlen billiqep .

( icnilhto zwei Mark mehr .
Rasche Bedienung , halt - |
bare u . saube re Ausführung *

nur bei

jQfefZepf, Sehufimac îerBieister
Durlacberstr . 3. am Durlacher Tor.

Kleinverdanfs - reise für Gemüse uni Söst .

$ fir sie Zelt vom 10 . - 2« . Jnunar 1021 .

Die stöbt. Preisprüiungssielle , Unterausschuß für
Marktwaren , Ldst »nd Gemühe, bat als Vertretung
der Worenerzenger . Händler und Verbraucher im
Benehmen mit be» benachbarte » Städten iürKarlsruhe
einschl . Vorone folgende Preise seftgeietzt :

Kartoffeln . . .
Kartoffeln ans dem

stöbt. Potvorrat
<aui Marken) .

Bodenkohlraben .
Bohne« , weiß .

„ bunt .
Blumenkohl . .
0 ? l6fatat * « «
Weißkraut . . .
«leide Rüben , rot
Sarolten o. Kraut
Lauch . .
Meerrettich

Pjv . ^
38 Rosenkohl . . .

KotcStüb. o.Kraut
Aotkrant inl . . .

46 Sellerie . . . .
25 Schwarzwurzeln

220*240 spinal . .
Zancrkraut ,.

200-220 -Seihe Rüben . .
180-300 Winterlohl . . .
100 Wirsing . . . .
30
35

,-swiebeln . . .
Aepsel und Birnen

40
35 Sndivien . .

230 ülellich . . .

Psd- 4
200
30
56
80

220-260
70
60
10
26
40
on

bis 170
Stfllt

30- 40
6—15

Tie Ueberschreitung dieser Preise ivird gegebenen
fallt al» übermäßige Preiustcigerniig ver,olgt .

SariSrnhe den 11 . Januar 1921 . 100
Städtisches BreiSorüfnagtzamt .

A»
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Schreiben Sie
schlecht

dann verbess . Sie doch
ihre Handschrift

durch den bekannten
Spezialisten F . Back ,
Karinruhe . Lessing -
str . 78 . (Honorar 36 M.)
Tages -n, Abendkurse
J leutsch,Latein , Rund¬
schrift . — (Auswärts
brieflicht ) tm

' /»-Pfund -Dose

Mark \

Sauermanu »

MWH
-Pfund -Dose .

Mark 1 0 ' "^

Cornehtzeef
r/, . Pfund englischWA

Mark
im Anschnitt

v.m
Mark 325

Z « 315

NftlWcile»
Paplermßtzen

für Damen und Herren ,
Girlanden , Knallbvnbonsi

Tanzkmttroller
Luftschlange«

Artikel zum Bleigießen .
A . Krawehl . CMüt

tzole Preise !
für getr . Kleider , Auifer.
men , Schuhe , Wäsch«,
Borhänge , Aedernbeb
ten re. zahlt m ,

aufcicob ,
®äap

Estenweinstraffe S2.a

1?

% BESTE u BILLIGSTEWASCHMITTEL für WÄSCHE u. HAUS
KRAEMER11. FLAMMER HSILBR0MN *

RMHÜIIMM Korvnche e. V.
Tratten « IVrtvna
am Mittwoch , de« 19 . Januar 1021 , abends

halb 8 Uhr , t« großen Rathanssaal .
Thema :

Entw !cklungs- u Wechseljahre
Rednerin : Frau Rndolstn « Walter , Neckargemünd

Durch Modelle werden der Bau und die normalen
nnd fehlerhaften Lagen der weiblichen Organe ver¬
ständlich gemacht. Aufklärungen über die verschied .
Frauenkrankheiten — Fragen — Beantwortung .

Eintritt sür Richtmitglieder Mk. 2.25, fürMItglieder
Mk . 1 .16, einschl . Steuer .
2236 Der Vorstand .

BSBSSbbmi

FärbezuHause
nur mit

Heitmann s Farben
ErhiUtlieh ln Drogerien u . Apotheken .

Vertretnng nnd Lager bei «
Theo Senlbergcr , Karlsruhe , Farkstr . 3,

Fernsprecher 1138 . 6275

Durla cher A nzeigen.
Nohlen -Ausflabe .

Sämtliche bei Christian « eher eingetragenen
Kunden können am Mittwoch , den 18 . Januar
von nachmittags 1 Uhr bis abend? 5 Uhr 1 Zentner
SteinkohienbrikettS zum Prelle bon 29 .46 Mk . je Ztr .
und 1 Ztr . « rech -Koks zum Preise von 26 .96 Mk . ie
Ztr . ab Lager Welngartenerstr . 3 erhalten .

Zufuhr vors Haus 0 .80 -4 , frei Keller 1 .30.K

je Zenter mehr .
Durlach , den 18. Januar 1920. 168

Ortskohlenftellr .

IeverbestatWgsvttM Darlach n. Umg.
(« . B .)

©cneraiSerfantmSung
am

Donnerstag, den 27 . Sniraar, abends 7* 8 vhr
beginnend , im „Amalieubad ".

Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben.
Der Borfitzende : 2267

gez. Dr . Hetnr . Meyer , prakt. Arzt.

Meiler ! SS3ÄÄ"

(tmfle o. b«Htre, aber immer««»
rlf<f»m6hirmctit)s »n Wlich«
Humor durchweh!«
gen einer proletarierlug«»»

Preis S, — Vtait
■f 2u % leuerungqus - vß

Bolksbu .lihauvtung
Karlsruhe , Adlerftr .lS.

Friedrichshofsaal .
Mittwoch , 19 .. Donnentsg , 20 . dauuas ,

abends 8 lihi - t

PsychoL-physik. Demonstrationen
Dr . Adoll Mayer -Well .

Geheimnisse nnd Rlltsel der Natur .
1. Die Grenze des . Ueberslunlichen

mit vielen Experimenten .
1 . Teil (Mittwoch )

lgltiiKides aas des Jtreisk das DjiersiaaTleb#».
2 . Teil (Donnerstag )

6nnUiaiendes I» Grun'lra sn ua .eres -es'eM 'K
mit Experimenten . Ferner anbeid . Tagen :

2. Die Wunder der flüssigen Luft .
Koche auf Eis . Brennender Eisblock .
Feste Luft .

Karten Mk . 8 .S0 , 7 .50 , 6 . — und 8 .— bei
Franz Tafel Musikalenhandlung , Kaiser-

sraQe 82 a . Telephon 1017. 22w

I Preis «Abbau
wird praktisch
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j Erda ! I Oie gute
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